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XVII. Jahrgang. 


Das billigte Blatt 


in Danzig iſt der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager · 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Zür 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Haus ge» 
bracht. 


Die Gegner der zweijährigen 
Dienſtzeit. 


Im nächſten Frühſahr läuft die fünfjährige 
Periode ab, für welche im Jahre 1893 die neue 
Feſtſetzung der Sriedenspräfenn und im Zu- 
ſammenhang damit die Kerabſetzung der Dienſt⸗ 
zeit für die Fußtruppen auf zwei Jahre erfolgt 
ift. Eine demeniſprechende Abänderung der Der- 
ſaſſung hat damals. die Regierung mit der Be- 
gründung abgelehnt, daß die definitive Eim 
führung der zweijährigen Dienfijeit von den 
Erfahrungen abhängig zu madıen ſei. Die Conſer - 
vativen gaben bekanntlich ihre Zuſtimmung zu 
der Herabfehung der PDienftzeit nur unter der 
Dorausſetzung eines Provijoriums und die Re- 
gierung war bei der geringen Mehrheit für das 
Beſetz genöthigt, auf die Vorbehalte der Rechten 
Kückficht zu nehmen. Es kann deshalb kaum 
überraſchen, daß die Gegner der zweijährigen 
Dienſtzeit auch jeht (in der „Areupig.”, „B. N. 
Nachr.“ etc) gegen eine endgiltige geſetzliche 
Zeitiegung derſelden Front machen. Sie 
können zwar nicht in Abrede ftellen, daß 
die ſchrecklichen Jolgen, welche fie 1893 
in Folge der Herabsetzung der Dienfizeit bei der 
Infanterie in Ausſicht geſiellt haben, nicht ein⸗ 
getreten find, und daß die Ausbildung der Mann- 
ſchaften, die dekanntlich auch vor 1895 nicht volle 
drei Jahre im Dienſt waren, genüge. Dogegen 
wird jetzt behauptet, die fünfiährige Probezeit ſei 
nicht ausreichend, weil während derſelben die 
Tandwehr, welche aus der zweijährigen Dienſtzen 

11 noch nicht zu Uebungen ein- 
berufen worden ſei. Die „Erziehung“ des 

S. ‚vollem Umjange erſt beim 
zu nnen und nicht nur dann, 
orm zu Uebungen oder gar zum 
Kriege wieder angezogen, ſondern auch in ſeinem 
bürgerlichen Berufsleben! Und einmal auf 
der ſchiefen Ebene willkürlicher Behauptungen, 
ſcheu die Logik der Gegner der zweijährigen 
Dienftzeit nicht vor den widerſinnigſten Be- 
hauptungen zurück. 1 

„Ob mit der Infanterie der zweijährigen Dienit- 
zelt“, ſchreiben die „Berl. N. Nachr.“, „Tage wie 
Dionville, St. Privat, Beuume la Rolande, die 
ſchweren Kämpfe an der Loire und der Liſaine 
möglich geweſen wären, in mehr als fraglich. 
namentlich wenn dei den Zußtruppen unzerer 
Gegner eine erheblich längere Dienſtzeit besteht.“ 
Aber ſelbn wenn dieſe Frage bejaht wird, jo find 
die fanatiſchen Anhänger der dreijährigen Dienft- 
zeit noch nicht befriedigt. Der Krieg der Zukunft, 
behaupten fie, werde viel größere Anforderungen 
on die Manneszuht ſowie an das geiſtige und 
moraliſche Element des einzelnen Soldaten ftellen, 
als dies jemals der Fall geweſen. Der Drill, die 


wenn er 


Kleines Feuilleton. 


Die Peſtgefahr. 

Zu der füngſten Erklärung des „RNeichs⸗ 
anzeigers“, daß in Berlin Ver ſuche mit Peſt⸗ 
bacillen an lebenden Thieren ſeit langer Zeit 
weber im kaiſerlichen Geſundheitsamte, nom im 
königlichen Infitut für Infections krankheiten, 
noch im hyügieniſchen Inſtitut der Berliner Uni- 
versität ausgeführt worden felen, wird dem 
„Berl. Börſ.-Cour.“ von einem Arzt geſchrieben: 
Am 24. Zebruar 1897 hielt Dr. W. Kolle, 
Aſſiſtent am hönigl. Inſtitut für Infeclionskrank- 
beiten in Berlin, in der mediziniihen Ge- 
ſellſchaft einen öffentlichen Dortrag: „Zur 
Bacteriofogie der Beulenpeſt“, der in der 
„Deutihen mediziniihen Wochenſchrift“. 1897 
zr. 10. publicirt iſt. In dieſem Vortrage 
heißt es wörtlich: „Mit der Londoner Peſt- 
eultur (fol! beißen Reincultur von Peſibacillen), 
ſowie einigen Peftculturen anderweitiger Pro- 
venienz habe ich feit einigen Monaten eine Anzahl 
Immuniſirungsverſuche angeſtellt.“ Weiterhin 
theilt Dr. Kolle in dieſem Aufſatze mit, daß die 
Londoner Peſtcultur im Januar 1897 aus einem 
in London vorgekommenen Peftfalle ifolirt und 
ihm von Dr. Macfadnan vom Britiſy Inftitute of 
preventide medicine überlafien (d. b. zugeſendel) 
worden iſt. In eben dieſem Aufſatze theilt 
Dr. Kolle eingehend die Ergebniſſe ſeiner eigenen 
Thierverſuche mit Peftbacillen mit und ſchließt: 
„Der Menſch reagirt auf ſubcutane Injection 
abgetödteter Peſtculturmaſſe mit lokaler und 
allgemeiner Reaction. Es ftellt ſich Fieber, unde. 
hagen, Appelitloſigkeit, ſowie ein ſchmerzhaftes 
Infiltrat an der Injectionsſtelle ein. Ich babe bei 
zwei Menſchen mit ihrem Einverſtändniß dieſe 
Derſuche unternommen.“ die Verſuche des 
Dr. Kolle im königlichen Inftitut für Infeclions- 
krankheiten find alſo höchſtens 1¾ Jahre alt! Der 
letzte Theil feiner Berfuhe erinnert an die Krebs. 
impfungen del Menſchen, für welche zu ihrer Zeit 
der damalige preußiſche Cultusminiſter v. Zedlitz 
Trützſchler von ihren Urhebern, den Gehelmrätgen 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


Ausbildung müſſe mehr in den Hintergrund 
treten; fie würden bei einer zweijährigen Dienft- 
zeit vielleicht gerade noch genügen; die Mannes 


zucht aber, namentlich in Fällen eines Waffen- 
unglücks, nicht. Dafür ſeien ſelbſt unſere fieg- 


reichen Kriege nicht ohne Belege geblieben. 


— Wäre das letztere richig, je müßten die 


Gegner nicht die Wiederherſtellung der „drei- 
jährigen“ Dienftzeit, fondern die Einführung 
einer noch längeren verlangen. und zum 
Schluß heißt es: 

„Miherfolge auf dem Schlachtfelde, revolutionäre 
Kriſen im Innern würden die Armee der zwei⸗ 
jährigen Dienftzeit auf eine ſehr harte Probe 
ftellen. Die Armee würde vielleicht zuletzt, dank 
dem patriotiſchen Sinne des Dolkes und der Kin- 
gebung ihrer Führer, ſiegreich dieſe Probe be. 
ſtehen, die aber das Land und die Monarchie 
ſchweren Gefahren ausſetzen könnte, die mit der 
Erſparniß von zehn Monaten Dienſtzeit und der 
Aufgabe einer werihvollen Derfaſſungsbeſtimmung 
ſeyr theuer erkauft wären.“ 

Demnach würde, nach der Anſicht dieſer weiſen 
Leute die dauernde Einführung kürzerer Dienft- 
zeit aufgegeben werden müſſen, bis die „Armee 


der zweijährigen Dienftzeit” fin nicht nur in einem 


unglüdlihen Kriege gegen den ausländiſchen 
Feind, ſondern auch in einer revolutionären Kriſis 
gegen den inneren Feind bewährt haben würde! 
Iſt's gleich Unſinn, hat es doch Methode. 

Einſtweilen find uns die ſehr beſummten Er- 
klärungen namens der verbündeten Regierungen 
von 1893 und die Derfiherung des Herrn Kriegs- 
minifters b. Gotzler in der letzten Seſſion des 
Reichstages wichtiger, wie die Agitationen in der 
conjervativen Preſſe. 


Das Drepfusdrame in Caſſationshofes. 


Der erſte Eindruch, über den wir uns ſchon 
geſtern geäußert haben, iſt inzwiſchen durch den 
weiteren Derlauf der Verhandlungen des Cafia- 
tionshofes noch weſentlich verftärkt worden. Die 
Verhandlungen haben zu einer überraſchend voll- 
ſtändigen Klärung der Dreyſus- Angelegenheit ge- 
führt. der Bortrag des Berichterſtatters Bard 
ftint von den bisherigen Erörterungen der 
Drenfus-Gahe innerhalb und außerhald der 
Schranken des Gerichts in wohlthuender wee 
ob, Er iſt ein Muſter von objec iver und zugleich 


aller Art verwirrte. und verdunkelten Sache. 
Nur das geheime Doſſier mit den angeblichen 
Briefen Kaiſer Wilhelms und des Botſchafters 
Grafen Münſter an Dreyfus iſt bisher noch das 
Geheimniß des Generalſtabes. 


Bezüglich der Einleitung des Berichtes über 
die Eröffnungsrede des Berichterſtatters Bard 
in deſonders zu bemerken, daß dieſelbe 
haupiſächlich einen Auszug aus der ein- 
leitenden Prozeßſchrift des Generalprocurators 
Manau wiedergab. Der eigentliche Bericht Bards 
hal dort begonnen, wo von der Prüfung der 
Thatſache die Rede iſt, ob der Bor dereau wirklich 
von Dreyfus herrühre. 2 

Aus den von Bard verleſenen Protokollen über 
die von du Pain de Clam geführte Unter- 
fuhung gegen Dreyfus it noch nachzutragen. 
daß du Patn de Clam bei der Dernehmung 
Dreyfus an dieſen die Frage richtete, ob er 
jemals Beziehungen zu Militärattachés gehabt 
habe. Dreyfus antwortete: „Niemals, ich 
war 1893 auf der deutſchen Botlſchaft, 


v. Bergmann und E. Hahn, Nechenſchaft forderte. 
Die Peſtverſuche am Menſchen verdienen gewiß 
keine gelindere Beurtheilung. 

Eine Zuſchrift der „N. Jr. Pr.“ in Wien 
empfiehlt mit Recht die Feuer beſtattung an- 
läßlich der Wiener Todesfälle und Erkrankungen 
an der Peſt. Es heißt in dem Artikel: Wichtiger 
als alle anderen Maßnahmen erſcheint uns zum 
Eindämmen einer Epidemie das Dernichten der 
Bacillen „durch überhitzte Tuft“. Wie beeilte fi 
der Hamburger Senat anläßlich der letzten 
Cholera-Epidemie im Jahre 1892, den Conſens 
zum Betriebe des Crematoriums in Ohlsdorf zu 
ertheilen. Heute, wo wir die bedeutenden Fort- 
ſchritte des Cremationsweſens auf der Jubiläums- 
Ausftellung verfolgen konnten, in einer Zeit, wo 
in Baſel ein flaatlihes Crematorium erſtanden 
ift, in deuiſchland, Frankreich, Norwegen - Schweden, 
ja in Italien allein 23 Städte Crematorien de- 
ſitzen und ſelbſt in Rußland eine mächtige Be- 
wegung zu Gunſten dieſer Beſtattungsart eni- 
ſtanden ift, ſollte doch Wien nicht erſt abwarten, 
bis eine Epidemie den Bau eines Crematoriums 
dringlich macht. Bei dem Magiſirat der Stadt 
Wien liegt ein fertiges Elaborat über das An- 
ſuchen des Dereins der Freunde der Feuer- 
beftattung. Dielleicht entſchließt man ſich anläßlich 
der Gefahr, die über unjerer Stadt ſchwebte, 
das Dornröschen aus feinem Zauberſchlaſe zu er- 
wecken, auf das Wien im Zeichen „Der Flamme“ 
fein langangeſtrebtes Crematorium erhalte. 

Wien, 29. Okt. Nach einem geſtern Nachmittag 
um 6½ Uhr ausgegebenen Bulletin zeigt die 
Wärterin Pecha eine Temperatur von 39,5 Grad. 
Nachmittags 5 Uhr erhielt die Kranke abermals 
eine Einſpritzung von 60 Cubikcentimeter Serum. 
Die Wärterin Hochegger befindet ſich vollkommen 
wohl. Die Wärterin Goeſchl leidet an Angina 
(Bräune) mit troqenem Kuſten ohne Kuswurf. 

Wien, 28. Okt. Bezüglich einiger Diener im 
Laboratorium des Allgemeinen Krankenhauſes 
wird beftätigt, daß fie an Aerzte und Studenten 
Peitbacilien und Pröparate verkauft haben, wo⸗ 
von geſtern im Abgeordnetenhauſe die Rede war. 


rückſichtsloſer Darſtellung dieſer durch Fälſchungen 


dem 
zuſammen einverleibt worden, von denen der Gerichtshof 
noch Kenntaiß erhalten müſſe, um in voller Kenntrik 
der Sache die 
Angelegenheit ſei weit entfernt ſpruchreif zu fein. 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


um einen Erlaubnißſchein zum Aufenthalt 
in Mülhauſen zu verlangen.“ Betreffs des Der- 
hörs, welches der Polizeicommiſſar Cochefert mit 
Dreyfus anſtellte, demerkt Bard, Cochefert habe 
ſich zweifellos unwillkürlich Unrichtigkeiten zu 
Schulden kommen laſſen. So habe Cochefert zu 
Dreyfus geſagt, eine lange gegen ihn (Dreyfus) 
geführte Enquete habe zuverläſſige Schuldbeweiſe 
zu Tage gefördert. Man beſitze von ſeiner Kand 
geſchriebene eniſcheidende Schriftſtücke. Bard hebt 
hervor, daß erſtens Beine lange Unterſuchung 
gegen Dreyfus geführt ſei, wie aus dem Briefe 
des Generals Zurlinden vom 16. vor. Mis. her- 
vorgebe, daß zweitens nur ein einziges Schrift- 
ftüh, der Bordereau, vorlag. Bard verliest 
ſodann die Kusſage des Oberſten Fabre, 
welcher 1893 in der Führungslifte über Dreyfus 
ſogte: „Dreyfus iſt ein unvollkommener, 
ſehr intelligenter, ſehr begabter, aber präten- 
tiöſer Offizier, welcher hinſichtlich feines Charakters 
und feiner dienſtlichen Gewiſſenhaftigkeit nicht die 
nöthigen Bedingungen beſitzt, um im General- 
ſtabe verwendet zu werden.“ Fabre war der 
erſte, welcher auf die Idee kam, der Bordereau 
mit der Schrift Dreyfus“ zu vergleichen und 
feinen Derdacht dem General Gonſe mitzutheilen. 
Nach dem Wortlaut des Protokolls über das 
Derhör des Oberſten Henry vor Cavaignac hat 
Henry zugegeben, er habe mittels eines echten 
Brlefumſchlages und eines nichtsſagenden Briefes 
eines fremden Militärattachés, welcher mit „mon 
cher ami“ anfing, die Zälfhung hergeſtellt. 


Paris, 28. Okt. Bei der heutigen Verhandlung 
des Caſſationshofes fuhr gleich nach Eröffnung 
der Sitzung Bard in der Berichterſtattung fort 
und jagte: 

Wir prüften geftern die Actenſtücke kurz. Was ſoll 
nun der Caſſationshof thun? Wird Dreyfus ſofort vor 
ein anderes Kriegsgericht geſtellt und wird die An. 
klage von demjelben unbegründet befunden werden? 
Man muß ſich fragen, ob es nicht beſſer ſei, das 
Uriheil ohne Zurückverweiſung an ein anderes Gericht 
aufzuheben. Hierbei iſt zu bedenken, daß Dreyfus ver ⸗ 
urtheilt oder freigeſprochen werden muß, damit über 
ſeine Schuld oder Unſchuld kein Zweifel beſtehe. 

Hierauf verlieſt der Berichterſtatter einen Brief des 
Generals Zurlinden, woraus hervorgeht, daß für den 
General keinerlei Andeutung für die Unſchuld von 
Dreyfus zu Tage getreten ift, die das Urtheil des 
Kriegsgerichtes, das Dreyfus verurtheilte, enikräften 
könnte; im Gegentheil, nach Zurlindens Anſicht ſeien 
neue Beweiſe für die Schuld von Dreyfus zu den bis- 
3 hinzugekommen. Dann ſpricht Bard von dem 

chriftſtücke, worin die Worte: „Cette oangille de D.“ 
vorkommen, und fast, das Schriftſtüch ſei 


Doſſier mit vier anderen Schriftſtücken 


Entſcheidung treffen zu können. Die 
Ter 
Caſſationshof, der darauf bedacht fein müſſe, in völliger 


Kenntniß zu urtheilen, und dem das Geſetz die Pflicht 


überträgt, in allem Unterſuchungen anzuſtellen, die ge- 
eignet find, Licht zu ſchaffen und die Wahrheit an den Tag zu 
bringen, der Caſſationshof werde entſcheiden, was zu 
thun übrig bleibe. Die Aufgabe ſei heinel, aber es 
ſei kein Grund vorhanden, ſich ihr zu entziehen, 
Pflichtwid rigkeiten habe man genug geſehen. An- 
geſichts der großen Pflicht, deren Erfüllung ihm ob- 
liege, werde der Caſſationshof thun, was das Gewiſſen 
ihm gebiete. 

Damit iſt die Berichterſtattung Bards beendet 
und Monard, Advocat der Frau Dreyfus, 
ergreift das Wort. 

Monard verlieſt feine Anträge, dahingehend, daß 
eine Unterſuchung anbepfohlen werde, um ſich ein Ur- 
theil über die Verſchiedenheiten zu bilden, welche 
6—᷑ 5 T—— — 


Die Stewardeß des geſcheiterten „Mohegan“, 


die auf wunderbare Weiſe gerettete Mrs. Pigotl, 
wird als eine ſehr geiſtesgegenwärtige und muntere 
kleine Frau geſchiſdert, der man es am Tage nach 
dem Unglück nicht im geringſten mehr anſehen 
konnte, daß fie ſieben Stunden in der Takelage 
des geſunkenen Schiffes zugebracht hatte. Wie 
die äußerſt lebhafte junge Dame einem Inter- 
viewer erzählte, befand ſie ſich zum erſten Male 
an Bord des untergegangenen Dampfers, obwohl 
fie in ihrem Beruf ſchon vier lange Ozeanreiſen 
gemacht hal. Gleich allen anderen geretteten 
Paſſagieren ſagt Mrs. Pigott aus, daß keine 
Spur von Disziplin bemerkt werden konnte, 
weder vor noch nach dem verhängnißvollen Anprall. 
Der Kapitän behauptete zwar mit äußerlicer 
Ruhe ſeinen Platz auf der Kommandobrücke und 
ertheille feine Befehle mit lauter Stimme, leider 
aber fand ſich niemand, der ſie befolgt hätte. 
Diele Paſſagiere kletterten in wilder Angſt in die 
noch nicht flott gemachten Boote und jammernde 
Stimmen flehten, man möge doc die Seile durch ⸗ 
ſchneiden, die dieſe einzigen Mittel zur Rettung 
an das ſinkende Schiff feſſelſen. Als die Stewardeß 
in das eine ſchon befreite Boot ſprang, war dieſes 
bereits mit Menſchen überfüllt und halb voll 
Waſſer, und ehe man noch vom Wrack abſtoßen 
konnte, wurde fie mit mehreren anderen Per- 
ſonen in die See hinausgewaſchen. Anfangs ließ 
ſich die muthige kleine Frau ruhig von den 
Wogen treiben, die fie bald hierhin, bald dorthin 
trugen, Nach einiger Zeit aber fühlte fie, daß 
der lange Mantel, den fie in der Eile umgeworſen 
halte, immer ſchwerer wurde und ſie jeden 
Augenblick in die Tiefe hinabzuziehen drohte. Als 
fie dann die Arme ausſtreckte, um das Aleidungs- 
ftüh abzuſchütteln, berührte fie mit der Hand ein 
ftarhes Seil. Herzyaft faßte die Unglückliche zu, 
und zu ihrer unausſprechlichen Freude gad das 


Tau nur wenig nach, fo daß fie ziemlich feften Halt 
gewinnen konnte. Sie erkannte ſe doch nicht eher. daß 
fie in die Takelage des bis zur Maſtſpitze unter ⸗ 
gefunkenen Dampfers gerathen war, bis fie über 
Auf ihren Anruf 


Äh Stimmen unterſchied. 1 
reichten ein paar kräftige Männerarme nad 


ein Dritter. 
geſtehen, 
ſei, da er ja von dieſem Hauptanklagepunkt frei- 
geſprochen ſei. Aber welchen Dienft würde er durch 
fein Eingeſtändniß, falls er wirklich der Urheber iſt⸗ 
dem Lande, dem unglüchlichen Dreyfus leiſten, welcher 
ſeit vier Jahren leidet und Ehrenrettung verlangtk 
(Bewegung.) 


zwiſchen den Berichten der Sachverſtändigen von 189% 
und 1897 beſtehen, und um feſtzuſtellen, ob geheime 
Schriftſtücke in dem Berathungsjimmer bei der Der- 
handlung des Dreyfus - Prozeſſes mitgetheilt ſeien. 
Monard entwickelt ausführlich dieſe Anträge und ver- 
langt ſchlieſßlich, der Gerichtshof möge zur Pervoll 
ſtändigung der Unterſuchung ſchreiten und Kenntniß 
von allen Actenſtücken nehmen. welche ſich auf dieſe 
Angelegenheit beziehen. 

Die Sitzung wurde ſodann unterbrochen. Nach 
Wiederaufnahme der Sitzung erhält der General- 
procurator Manau das Wort und beginnt: 

Die Affaire Dreyfus liegt jet in den Händen der 
Juſtiß. Niemand könnte Ihnen dieſelbe wieder ent- 
reißen. Sie felbft könnten ſich ihrer nicht entäußern, 
ohne ſich einer Pflichtverletzung ſchuldig zu machen. 
Es fteht Ihnen zu, die Gemüther zu beruhigen, Ihr 
Beſchluß muß für alle der Ausdruck der Wahrheit und 
Gerechtigkeit bedeuten. Meinem Gewiſſen gehorchend. 
werde ich Ihnen fagen, was ich von der Sache denke 
Machen Sie dann die Revifion oder ebnen Sie ihr 
mindeſtens die Wege. 

Manau unterzieht hierauf den all eines Caſſatlons- 
urtheils ohne Zurückverweiſung vor ein anderes 
Kriegsgericht der Prüfung und erklärt, eine ſolche 
nicht zugeben zu können. Die verantwortlichen Per⸗ 
ſonen müßten geſucht und zur Berantwortung ge⸗ 
zogen werden. Wenn Dreyfus unſchuldig iſt, dürfe der 
Schuldige nicht ſtraflos bleiben. Manau ſteln 
fe, daß zwei neue Thatſachen deſtehen, die 
geeignet find, die Unſchuld des Berurtheilten darzu- 
thun, die erfte fei die von Henry begangene Jälſchung. 
die zweite die 1897 im Eſterhasy-Prozeſſe angeftellte 
Expertiſe. Manau geht näher ein auf beide That⸗ 
achen, zunächſt auf Henrys Fälſchung ein und er- 

lärt, da die Ausſage Henrzs vom Jahre 1894 durch 
die von ihm 1896 begangene Jälſchung in bedeutendem 
Maße verdächtig geworden, ſei der Verdacht geftattet. 
daß fie ein falſches Zeugniß vorſtellt. 

Was die Armee betrifft, fo wird Frank- 
reich heute durch alle feine Kinder vertheidigt. 
und es iſt eine Thorheit, zu ſagen, daß wir 
die Beleidiger unſerer Kinder, unſerer Freunde ſein 
werden. Der Caſſationshof hat nur eine Leidenschaft. 
die der Gerechtigkeit, der Wahrheit. Denken wir 
an den guten Ruf Frankreichs, welcher in den 
Augen der Völker bei dieſer ſchmerzlichen An- 
gelegenheit engagirt iſt. Richter der Republik, 
faffet Dreyfus kommen, ſich zu rechtfertigen, 
wenn er es kann. Möge er in dieſem Falle 
der Liebe feiner Gattin und feiner Kinder wieder- 
gegeben werden. Ich kann angeſichts der Documente, 
welche zu dem Doſſier gehören, nicht die Möglichkeit 
zugeben, daß Sie mein Verlangen ablehnen. Der Ge- 
richtshof wird alſo kaſſiren oder annulliren, wenn es 
angezeigt iſt. Gubfidiär beantragt der General- Pro- 
curator eine Unterſuchung der 2888 da fie 
ihm nicht ſpruchreif erſcheine. „In jedem der deiden 


Fälle“, ſagt der Procurator. „habe ich die Ehre, Ein 
ftellung des Strafvollzuges unter Vorbehalt adminiſtra⸗ 
tiver Maßnahmen zu beantragen,” 


Danau erklärt bei der nun folgenden Be- 
ſprechung der Expertiſen don 1894, die Urheber 
derſelben hätten ſich in der Hauptfache geirrt. 
Manau hebt die zahlreichen Widerſprüche der Ex⸗ 
p rien hervor, welche erklärt hatten, der Bordereau 
ſtamme nicht von Eſterhang. Manau fährt 
dann fort: 

Wenn Sie eine Enquete eröffnen, wird Efterha 
Gelegenheit finden, Aufrlärungen zu geben. Er ſei der 
Meinung, nachdem die Widerſprüche der Expertiſen 
feſtgeſtellt find, müſſe man unterſuchen, wer der Urheber 
des Bordereaus ſei, ob Dreyfus oder Eſterhasy oder 
Eſterhay könne heute ungeftrafl 
daß er der Urheber des Bordereaus 


Wenn dagegen Dreyfus der wahre 


unten und zogen ſie vollkommen aus dem Waſſer 


zu dem oberſten Theil des Maſtes hinauf, wo ſich 
bereits elf Perſonen befanden. Man bemühte 
ſich, es der Neuhinzugekommenen ſo bequem wie 
möglich zu machen, immerhin aber hatte fie ihre 
ganzen Kräfte anzuſtrengen, um in ihrer Lage die 
vollen ſieben Stunden auszuharren, bis endlich 
Hilfe in Geſtalt des Reitungsbootes nahte. Mrs. 
Pigort gefteht, daß fie nie vorher gewußt habe, 
wie endlos lang eine Nacht ſein könne. Die 
Tapferkeit der Rettungsbootmannſchaften wie die 
liebevolle Aufnahme, die man den Schiffbrüchigen 
in dem Ziſcherdorf Porthousſtock zu Theil werden 
ließ, rühmt die rejolute Frau in begeifterten 
Aus drücken. 


»unangebrachte Aufmerkfamkeit.] Die junge 
Königin Wilhelmina beſuchte dieſer Tage die 

embranbdt-Ausftellung zu Amfterdam. Bei dieſer 
Gelegenheit war eine beſchränkte Anzahl Zuſchauer 
zugelaſſen, darunter Dertreter der Preſſe. Zu 
den letzteren gehörte auch ein Kerr, der es für 
angemeſſen gehalten hatte, in Radfahrer-Trach 
zu erſcheinen. Man hielt ſich darüber auf, tie 
ihm aber doch die Freiheit der Bewegung. Als 
nach Beendigung der Beſichtigung der Ausſteſlung 
die Königin zu ihrem Wagen ging, ſprang der 
Dann in Pumphofen vor, um — der Königin 
den Arm anzubieten. Don diefer Höflichkeit wurde 
er jedoch durch die Collegen gewaltſam am Noch 
zurückgehalten. Man nahm ihm fein Journallſten⸗ 
Abzeichen fort und brachte ihn zur Polizei. mo. 
wie die „Köln. Dolhsztg.“ berichtet, fein Geiſtes⸗ 
zufland als nicht in Ordnung befindlich erkanm 
wurde. 

Regensburg, 28. Oktober. Feute Dor⸗- 
mittag 10 Uhr ſtießen auf dem hleſigen Bahn. 
bofe zwei Rangirzüge zuſammen. Zwel Beamte 
wurden dabei getödter und zwei leicht derlett. 
Beide Cocomotiven und drei Wagen wurden ſtard 
deſchädigt. 

Harburg, 28. Okt. Der Gegner des im Due 
gefallenen Regierungsbaumeifters rede. war 
der Regierungsbaumeifter Booſt. Das Duell in 
auf einen Streit wegen der Arbeiten im Ban 
an der Elbbrücke zurückzuführen. 


Schuldige ift, wird er ewig für fein Verbrechen büßen 
De müflen und jo das beunruhigte Gemwiffen des Landes 
endlich beruhigt fein. Es ift alfo Ihre Sache, eine Enquete 
zu veranftalien, woraus ſich Licht ergiebt. Dergefien Sie 
nicht Die wiederholten Beiheuerungen von Dreyfus 
vor und nach der Degradation ſiehen in directem 
Widerſpruch zu feinen angeblichen Geſtändniſſen. 
Manau verlieſt nun mehrere Briefe Dreyfus“ an 
feine Frau, worin er unaufhörlich jeine Unſchuld be⸗ 
heuert. / ? 
Manau beantragt ſchließlich die Resifion und 


können. die Mehrheit, mit der die Liberalen 
ſtegen, ift ſtärker geworden als bisher. Deul⸗ 
licher tritt die liberale Strömung in den Pro- 
vinzen hervor. Alte liberale Sitze, wie Königs 
berg i. Pr., Kiel, Hagen, Nordhauſen, auch 
Sörlitz ſind wieder zu der liberalen Sahne 
zurückgekehrt und haben das conſer valiv· 
nationalliberale Kartell abgeſchüttelt. Da, wo das 
Gleiche bisher noch nicht gelungen iſt, hat ſich die 
liberale Minderheit erhebüch verstärkt. Soweit 


In Hersfeld, bisher conjervatın vertreten, ſiegte 
der Anliſemii Werner. (1893 waren hier nur 63 
antiſemitiſche und 156 conſervative Wahlmänner.) 

In Lauenburg haben die Conſervativen wieder 
geſiegt. N 

In Stettin find der „N. Stell. 3.” zufolge anſtatt | 
509 nur 494 Wahlmänner gewählt worden; dieje / 
haben ſämmtlich erklärt, für Keren Brömel? 
ſtimmen zu wollen. 


Miniſterkriſis in Japon. 
Abermals ift in Yokohama eine Auniſterkriſis 
ausgebrochen. Sämmtliche liberalen Mitglieder des 
Cabinets haben wegen Meinungsverſchiedenheit 

bezüglich der Ernennung eines neuen Unterrichts 
numiſters ihre Entlofjung gegeben. Der Minifter- 
präſident hat ſchließlich einen feiner Partei- 
genoſſen für ven Poften in Vorſchlag gebracht. 


I Wale nn EEE 


Annullirung des Dreyfus Prozeſſes, Verweiſung 
gor ein neues Kriegsgericht und Suspendirung 
der Strafe. Manau beſchwört ſchließlich den 
Caſſationspof, fein: Aufgabe mit der Feftigkeit zu 
erfüllen, die ſeinem hohen Charakter zukommt, 
ohne ſich um außerhalb vorhandene Gerüchte 
und Meinungen zu kümmern. Er wendet ſich 
mit Entrüſtung gegen die Beleidigungen wider 
die Reviſionsanhänger. Man habe letztere 
ais Beleidiger des Heeres und erkäufliche 
Berräther behandelt. „Wir müſſen gegen ſolche 
Anſchuldigungen proteſtiren und an den guten 
Glauben der anftandigen Leute appelliren. Wir 
beleidigen nicht das Heer, weil wir, beſorgt um 
die Gerechtigkeil, zur Erforſchung der Wahrheit 
arbeiten wollen.“ Die Schlußanträge werden 
son der wenig zahlreichen Zuhörerſchaft ſchwei⸗ 
gend vernommen. Nanau bemerkt noch: „Wenn 
die Richter im Jahre 1894 ſich in gutem Glauben 
Huſchten oder wenn fie getäuſchf wurden, wie 
Könnte dadurch ihre Ehre befleckt fein?“ 

Die Sitzung wird dann unterbrochen, 

Nach Wiederaufnahme der Sitzung verlieſt der 
Berichterſtatter Caſſationsgerichtsrath Bard ein Schreiben; 
das General Sonſe an den Präfidenten der Criminal 
kammer des Caſſationshofes gerichtet hat. In dem- 
felben sei! General Gonſe den ihm vom Oberſt 
Dicquart in ſeiner Denlſchrift zugeſchriebenen 
Aeußerungen ein formelles Dementi entgegen. (cfr. unten 
folgende Depeſche.) Der Vorſitzende erklärt, daß dieſes 
Schreiben den Keten einverleibt werden wird. Mor- 
nard, der Anmalt der Frau Dreyfus, entwickelt fo- 
dann die Rechtsgründe zur Unterſtützung feines Ein- 
tretens; er beantragt die Revijion der Verurtheilung, 
des Hauptmanns Dreyfus. Reder legt dar, 
die einzelne Rechtsgrundlage dieſer Verurtheilung 
welche der Bordereau gebildet hatte, ſei durch neue 
Thaiſachen erſchüttert worden Mornard beſpricht fo- 
dann die Mittheilung von geheimen Schriftſtüchen an 
das Kriegsgericht von 1894 und die Weigerung Henrys, 
den Namen der Perſon, die ihm den Bordereau ge- 
bracht hatte, iu nennen. Namentlich betont Mornard 
die Thatſache, daß Henry zugegeben habe, nicht ein 
Schriftſtück⸗ ſondern drei Schriſtſtüche angefertigt zu 

aben. Dies ergebe ſich aus dem, was Cavoignac am 

Juli in der Kammer gejagt habe. — Die Fort- 

gung der Plaidoners wird ſodann auf morgen ver- 
— Die Sitzung wird geſchloſſen. Der Zuhörerraum 
leert ſich langſam. Außerhalb des Gerichtsgebäudes 
erfolgte keinerlei Kundgebung. 

General Gonſe bat ſchnell die Erfahrung ge- 
macht. daß die Zeiten vorüber find, in denen ſich 
Franzöfiihe Richter und Geſchworene durch brüs kes 
Auftreten der Generalſtabs-Offiziere ein chüchtern 
ließen. Sein oben erwähnter Brief an den 
Caſſationshof hat ſehr ſchnell die gebührende 
Zurückweiſung erfahren. 

Paris, 29. Okt. (Tel.) Advocal Labori richtete 
ein Schreiben an den Kriegsminiſter, worin er 
dagegen proteftirt, daß General Bonfe in einem 
vor dem Caſſationshof verleſenen Schreiben be» 
hauptet, das Wort von Gonſe müſſe mehr gelten, 
als jenes von Picquart, da dieſer wegen Fälſchung 
angeklagt fei. Labori verſichert. Picquart habe 
Reis die Wahrheit gejagt. Es ſei unabweislich, 


daß Picquart die Behauptungen Gonſes wiſſen 
8 müſſe, um darauf zu antworten. 


Demzufolge 
verlangt Cabori neuerdings die Autoriſation zum 
Verkehr mit ſeinem Clienten. 

Dieſe Behauptung des Generals Gonſe mirit 
mit einem Male ein helles Licht auf die Abſichten, 
welche die Generalſtabspartei mit der Anklage 
gegen Picquart verfolgt hat: er ſollte nicht allein 
durch feine Derhaftung verhindert werden, in der 
Unterſuchung des Dreyfus-Prozeſſes vernommen 
zu werden, ſondern es ſollte auch durch die Er- 
hebung einer Anklage wegen Sälſchung die Be- 


deutung feiner bisher bekannt gewordenen An- 


aben abgeſchwächt werden. Es erfjweint aller. 
ings nicht recht wahrſcheinlich, daß dieſes plumpe 
Manöver irgend welche Wirkung haben wird. 
Paris, 29. Okt. Yves-Guyot erzählt im „Giecle” 
das geheime Doffier jei verbrannt worden. Die 
radicalen Blätter ſehen ſchwere Conflicte zwiſchen 
der Civil- und der Militärgewalt voraus, falls, wie 
es wahrſcheinlich ſei, der Caſſationshof die er · 
gänzende Unterſuchung beſchließt. Die Blätter 
ſprechen die Ueberzeugung aus, daß die Generale 
ſich weigern werden, vor dem Eafintionshof als 
Zeugen zu erſcheinen. Der „Aurore“ zufolge beab- 
ſichtigen die Nationaliſten, weiche in ihrem Organ 
die Adreſſen ſämmtlicher Mitglieder des Eajja- 
Konshofes veröffentlichen, vor der Wohnung der 
letzteren zu manifeſtiren. 


* 

Daris, 28. Okt. Der Mitarbeiter des „Matin“, 
Jean Heß, theilt weiter mit, daß bei Dreyfus 
eine Ziegenmilchkur, die er vornahm, vortrefflich 
anſchlägt. Er hat an Körperumfang gewonnen, 
feine Taillenweite iſt jetzt 80 Cenfim. Er hält 
auch, ſeitdem er weiß, wie die Dinge ſtehen, weit 
mehr auf fein Keußeres. In feinem letzten 
Bejtellzeitel verlangte er Kölniſches Waſſer und 
keine Leibwäſche. \ 

Nunmehr liegt auch eine neue Meldung über 
Dreyſus felbft vor wie folgt: 

Paris, 29. Okt. (Tel.) Frau Drenfus hat einen 
Brief von der Fand ihres Mannes erhalten, in 
welchem er die Koffnung auf feine Rehabilitirung 


ausſpricht. 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 29. Oktober. 


Das Ergebniß der Urwahlen. 


Das zahlenmäßige Ergebniß der Urwahlen läßt 
ſelbſlverſtändlich auch jetzt noch nicht über- 
en. Indeſſen iſt das auch nicht erforderlich, 
um den allgemeinen Charakter der Neuwahlen 
zu erkennen, Nicht darauf kommt es in erſter 
Ante an, ob der Stimmenzuwachs der eniſchieden 
Liberalen zehn oder zwamig beträgt. Von 
Wichtigkeit If} etwas anderes: daß die liberale 
Strömung, die ſchon bei den Reichstagswahlen 
eingeſetzt hat, ſich in dem Maße verftärkt hat, 
in dem die Einigkeit der Liberalen ſich geltend 
machte. Der Ausfall der Urwahlen in Berlin 
fallt! dabei kaum ins Gewicht. Daß die 
reactionãren Parteien unterlegen find, war fo 
wie jo mit vorauszuſehen. Ruch 
das Märden von der Lehrerfreundlichkent 
der Antifemiten und Eonjervativen hat an der 
hung des Berliner Bürgertbums nichts ändern 


es die Zeſſeln des un 
zuließen. bat fi das liberale Bürgerthum gegen 
die Ferrſchaft der Reaction aufgelehnt. Das 


deuiſche Volk in feiner Mehrheit will nicht der 
wirthſchaftlichen und polttiſchen Reaction die 


Steigbügel halten. Wenn auch diefer Wine in 
dem Wahlreſultat nicht voll zum ausdruck 
kommen konnie, über das Vorhandensein des ⸗ 
ſelben iſt ein Zweifel unmöglich. 

Zunächſt iſt wohl auch die drohende Gefahr 
einer reaclionären Mehrheit im Abgeordneten. 
haufe, gegen alle Liberalen From gemacht haben 
und gegen die ſelbſt aus den Reihen der conjer- 
vativen Partei heraus proteflirt wurde, befeitigt. 
Dieſer Erfolg wird hoffentlich auch auf die Der- 
handlungen des Abgeordnetenhauſes mehr Einfluß 
haben, als die zahlenmäßige Verſchiebung der 
Mandate an ſich rechtfertigi. Dor allem aber 
wird nun auch die Regierung damit rechnen 
müſſen, daß das deuiſche Bürgerthum nicht 
geſonnen iſt, ſich von den Agrariern 
und Reactionären gängeln zu laſſen. Bisher 
hat die Unterſtellung, daß die conſervative 
Bertretung im Abgeoronetenhauſe ſich im weſent⸗ 
lichen mit dem Willen des Volkes decke, die 
Reglerung zu immer weiteren Zugeſtändniſſen an 
die Rechte gedrängt, ſelbſt in ſolchen Fragen, in 
denen die Miniſter an der Bedenklichkeit des 
eingeſchlagenen Weges nicht zweifelten. Dieſe 
innere Politik hat die Vorſtellung beherrſcht, 
durch Enigegenzommen gegen die Anſprüche der 
Agrarier werde ſchließlich erreicht werden, daß 
der Gegenſatz zwiſchen dieſen und der Regierung 
abgeſchwächt oder gar aufgehoben oder daß 
wenigſtens die Extremen in den Hintergrund ge- 
drängt würden. Diefe Erwartung iſt getäuſcht 
worden. Die Agrarier ſind trotz aller Opfer, die 
ihnen zu bringen das Bürgerſhum gezwungen 
worden, nicht zufrieden geſtellt und werden auch 
in Zukunft nicht zufrieden geſtellt werden. Die 
Liberalen aber find es müde geworden als 
Derjumsobjecte zur Befriedigung agrariſcher 
Forderungen mißbraucht zu werden. Die Re- 
gierung wird daraus für ihr weiteres Derhalten 
Schlüſſe ziehen müſſen. 

Kuc dae Organ der nationalliberalen Partei, 
die „Nat.-lib. Correſp.“, faßt ihr Urtheil dahin 
zuſammen, „daß das von conſer vativer und frei- 
conſervativer Seite geſteckte Ziel, die Mehrheit zu 
gewinnen und in der nächſten Legislaturperiode 
das preußiſche Abgeordnetenhaus zu beherrſchen, 
nicht in Erfüllung gegangen iſt. Im Gegentheil, 
die Rechte wird etwa ein Dutzend Mandate ver- 
lieren, und den Gewinn davon haben, da dieſe 


Politiß einen ſchärfſten Gegendruck auf der 


äußerſten Linken hervorrufen mußte, die 
freiſinnigen Parteien.” Bezüglich der national- 
liberalen Partei hält es die „NRationa!- 


liberale Corr.“ für feſiſtehend, daß dieſelbe 
in alter Stärke in dos Abgeordnetenhaus zurück⸗ 
gekehrt, und reſumirt ſich dahin: „Mit 
Wahrung des Beſitzttandes iſt die eniſcheidend 
Stellung, welche die nationafliberale Fraction 
der letzten Legislaturperiode wiederholt ein. 
nehmen konnte, behauptet, und damit iſt erreicht, 
was wir als erreichbares Ziel dieſer Wahl- 
bewegung wiederholt und noch in den letzten 
Togen umſchrieden haben: den bisherigen Einfluß 
der nation alllberalen Partei zu ſichern und oa⸗ 
mit die Baſis zu erhalten, von der aus die 
poſililven Zorderungen des nationalliberalen 
Waplaufruis durchgezetzt werden können.“ 


* 

Berlin, 29. Okt. (Tel.) In der geſirigen Ber 
ſammlung der Wohlmänner des erſten Berliner 
Candiagswahlkreifes, bisher vertreten durch 
Träger, Hermes und Pariſius, ſind als Candi 
daten aufgeſtellt worden: Träger, der Reidjstags- 
Abgeordnele Kreiling und dr. Max Hirſch. 
Zwiſpen Mag Hirſch und Vollrath, dem Chef- 
Redacteur der „Volkszeitung“, war es zur Stich⸗ 
wahl gekommen, in welcher Max Kirſch den Sieg 
davontrug. 

Im zweiten MWahlkreife wurde Langerhans 
wieder und Reichstags-Adgeordneter Kopſch neu 
aufgefteit an Stelle von Eugen Richter, der in 
dem wiedergewonnenen Hagen die Wahl an- 
nimmt. 

Berlin, 28. Okt. die Wahlnochrichten laufen 
fo unvollſtändig und ſpérlich ein, daß ſich das 
Ergebniß noch lange nicht überblicken läßt. Dom 
fteht jo viel feſt, daß (wie wir fhon geſtern 
hervorhoben) eine conſervative Mehrheit im 
Abgeoroneten hauſe ausgeſchloſſen erſcheint und 
eine kleine Verſchiebung nach links eintritt, 

Das Centrum durfte feine bisherige Mandats 
zahl wieder erreichen. 

Nach der „Nationalztg.“ haben die National- 
liberalen bisher elf Verluſte: Bromberg, in 
Königsberg ein (freiwillig aufgegebenes) Mandat, 
Kiel, Konitz, Görlitz, Rinteln, Wanzleben, in Hagen 
und Fronkfurt je zwei. Gewonnen heben die 
Nationalliberalen ſechs: Hoyerswerda, Sanger 
haufen, Mörs, Flensburg, Siegen. 

In Berlin iſt die Zahl der freiſinnigen Wahl- 
männer von 3935 auf 5079 geftiegen, die der 
conſervativ-antiſemitiſcen Wahlmänner von 1385 
auf 999 zurückgegangen. 

In Teitow-Beeskow dürfte das Ergebniß von 
wenigen Summen abhängen. 

In Zilehne-Czarnikau iſt die conſer valide 
Mehrheit geſichert. 

In Guben iſt die Wiederwahl von Brauer 
(freiconi.) und Neimnitz (nat,-lib,), in Wolmir- 
ſtedi von aſſeldach (conſ.) und Böcker (freiconſ.). 
in Liegnitz der beiden Conjervativen ſicher. 

4 — Ay ſiegte das conjervatiu-nationalliberale 
artell. 

In Minden-Luebbehe iſt der Sieg des Lide. 
ram mwahrjgeiniih, dann wäre Stöcker ge- 
allen. 

In Linden bei Hannover find bisher 186 
nationalliverale, 142 ſocialiſtiſe Stimmen ge- 
zählt, 17 Landorte ſtehen noch aus. 

In Schleswig wird rs (freiconf.), 
in Plön Rofa (conſ.), in Pinneberg Molkte 
(freiconf.), in Marburg Londraſb Negelein gewählt. 

In Mogiino-Znin-Dongrowitz, bisher durch 
zwei Polen vertreten, hat der, Kreuzntg.“ zufolge 
das deutſche Kartell geſiegt. Es würde dann ein 
confervativer Londraty und Landgerichts raih 
Peltofohn-Bromberg (ireiſ. Dereinig.) gewählt fein. 


nigſten aller Wahlge jetze 


der Sitze der örtlichen Rentenſtellen; 


In der Stadt Brandenburg wurden in der 
8. Klaſſe von 52 Wahlmännern 42 aus der 
Socialdemokratie gewählt. Auch in der 2. Klaſſe 
wurden 4 focialdemohratiige Wahlmänner 
gewählt. 

Sehr bemerkenswerth iſt der Sieg der Zrei- 
ſinnigen in Görlitz. Damit würde auch der 
nationalliberale Abgeordnete v. Schenckendorff 
nicht mehr in das Abgeordnetenhaus treten. Seine 
Anhänger find nicht ohne Schuld an dieſem Aus ⸗ 
fall. Bisher waren in Görlitz zwei conſervalive 
Abgeordnete und ein nationalliberaler. Die frei- 
ſinnige Bolkspartei bot den Nationalliberalen an, 
ihr alle drei Mandate erobern zu helfen, wenn fie 
ſich gegen die Wiederwahl der beiden Eonier- 
vativen erklärten. Als die Nationalliberalen dies 
ablehnten, gingen die Zreifinnigen ſelbſtändig vor 
und ſie ſind wahrſcheinlich auch von dem linken 
Flügel der Nationalliberalen dabei unterſtützt 
worden. 


Die Beiheiligung der Berſicherten an der Der- 
waltung und Rechtſprechung beider Invallditäts⸗ 
und Altersverſiechrung. 


Die dem Bundesrathe zugegangene Vorlage zur 
Repifion der Invaliditäts- und Altersverſicherung 
ſteht rückhaltlos auf dem Standpunkie, daß den 
Derficherten entſprechend ihrer Betheiligung an 
der Aufbringung der erforderlichen Mittel auch 
die Mitwirkung bei der Verwaltung der Der- 
fiherungsanftalten und bei der Nechtſprechung 
über Rentenanſprüche einzuräumen ſei. 

Demgemäß ſoll, was die RNechtſprechung an- 
geht, ſe ein Dertreter der Arbeitgeber und der 
Berſicherten bei jedem Beſchluſſe der Nentenſtelle 
über Bewilligung oder Entziehung von Indoaliden⸗ 
und Altersrente, über Einſtellung von Renten ⸗ 
zahlungen und über Beitragserſtattungen mit⸗ 
wirken. — Die Zuſammenſetzung der höheren 
Instanzen, Schiedsgericht und Reichs verſicherungs⸗ 
amt, in denen eine Mitwirkung der Arbeitgeber 
und der Verſicherten ſchon jetzt ſtattfindet, bleibt 
unverändert. 

In Bezug auf die Verwaltung verbleibt es 
zunächſt bei dem bisherigen Rechtszuſtande, daß 
den Borftänden der Derſicherungsanftalten neben 
den die Geſchäfte führenden Communal- oder 
Stagtsbeamten Vertreter der Arbeitgeber und 
der Derſicherten in gleicher Zahl angehören 
müſſen. Ebenſo wird die Zuſammenſetzung des 
Kusſchuſſes der Berfiherungsanftali aus min- 
deſlens je fünf Vertretern der Arbeitgeber und 
der Berſicherten beibehalten. An der Wahl der 
Ar beltervertreter aber ſollen neben den bereits 
gegenwärtig berechtigeen Krankenkaſſenvor⸗ 
ſtänden u. ſ. w. fortan auch die Vorſtände der⸗ 
jenigen eingeſchriebenen Hilfskaſſen eic. betheiligt 
werden, welche die im $ 754 des Krankenver- 


ſicherungsgeſetzes vorgeſehene Beſcheinigung be- 


figen und deren Bezirk ſich über den Bezirk der 

Berfiberungsanftalt nichi hinaus erſtreckt. i 
senheiten, melhe dem Au, 

Angelegenheiten vermehrt, 


wichkige dahin ge- 
hören: 
J. Die Seſtſetzung der Zahl der Bezirke und 


2. die Wahl der nicht beamteten Mitglieder des 
Do rſtandes; 

3. die Wahl der Beifiker der Rentenftellen 
(neben der dem Ausſchuſſe bereits zuftehenden 
Wahl der Schiedsgerichts beiſitzer); 

4, die Feſtſtellung des Voranſchlags; 

5, die Zuſtimmung zu Beſchlüſſen des Vor ⸗ 
ftandes, weiche die Erwerbung, Deräußerung oder 
Beloftung von Grundſtücken der Derſicherungs⸗ 
anftalt betreffen. 

Daneben verſpricht von beſonderer Bedeutung 
zu werden, daß die den Rentenftellen ange» 
hörenden Dertreter der Arbeitgeber und der 
Derſicherten auch bei den Derwaltungsaufgaden 
der örtlicen Organe Derwendung finden können. 
Diefe Aufgaben der Rentenftellen find umfafjender 
Natur; es gehören dazu ſchon kraft des Ge- 
ſetzes: die Ueberwachung der Rentenempfänger, 
die Erſtattung von Anzeigen an den Anſtalts- 
vorftand über die zu ihrer Kenntniß kommenden 
Fälle, in welchen ein vordeugendes Heilverfahren 
angezeigt ft, und die Controle der Beitragsent- 
richtung. durch den Borftand der Derfiherungs- 
anſtalt und nach Anhörung befjelben durch die 
Landes-Centralbehörde können der Rentenftelle 
noch weitere Obliegenheiten übertragen werden. 


Die franzöſiſche Miniſterkriſis. 

Die Miniſterkriſis hat noch immer nicht ihr 
Ende erreicht. ſoviel ſcheint allerdings feftzuftehen, 
daß dupun und Ribot in dem neuen Cabinet vertreten 
fein werden. In den Wandelgängen der Kammer 
verlautet, Dupun wolle das Präſtoium des neuen 
Gabinets und das Portefeuille des Innern, Ribot 


die Juſtiz, Delombre die Finanzen, Freycinet das 


Portefeuille des Krieges übernehmen. Delcafie, 
Sockroy und Marusjouls würden ihre im Cabinet 
innegenabten Portefeuilles behalten. Dupun wird 
am Gonnobend dem Präſidenten Faure die end- 
gittige Antwort überbringen. Er ſicherte ſich 
beute Vorm eag die Unterſtützung von Ribot, 
Delcaſſe und Lengues. Ribot ſoll Juſtiz oder 
Finanzen, Delcufje das Auswärtige, Cengues den 
Unterricht Übernehmen. Dupuy fetzt ſeme Be- 
mühungen fort; man nimmt fiher an, daß er 
officiel den Auftrag zur Cabinetsbildung an⸗ 
nehmen wird. 

In den Areifen der Kammer verlautet, die 
einzige Schwierigkeit in der Bildung des neuen 
Cabinets beftehe darin, daß Freycinet ſchwanke⸗ 
das Portefeuule des Ariegsminifters anzunehmen, 
und daß ein General für daſſelbe kaum ju 
finden ſet. 

Es ſcheint übrigens die höchſte Zelt zu fein, 


doß die Kriſis beendet wird, denn die Feinde der 


Republik entfalten eine rührige Thätigkell. Wir 
hatten ſchon gemeldet, daß der Prätendent der 
Bonapartes in Brüſſel auf der Lauer liege, nun 
ift auc derjenige der Orleans in der delgiſchen 
Houpifladt eingetroffen: 

Brüflel, 29. Okt. (Tel) Der Feriog Philipp 
von Orleans in Sich bier eingetroffen in Be. 
gleitung des Präfidenten der ropaliftiiden Jugend 
Frankreichs. Zahlreiche orleaniſtiſche Partei- 
däupter find anweſend. Der Herzog erklärte, 
das Keußerlte wagen zu wollen. 


Im Süriche 


Zur kaiſerlichen Orientfahrt. 


Während der Kaiſerfahrt wurden jtets Depeſchen 
mit dem Sultan gewechſelt, welcher ſich mit dem 


größten Intereſſe nach dem Befinden der hohen 


Reiſenden erzundigte. Schon bei der Ankunft in 
Dintilene am Sonntag, nach der erften Nachtruhe, 
fanden der Kalſer und die Kaiſerin eine Depeſche des 
Sultans mit der beſorgten Anfrage vor, ob 
unierwegs Sturm geweſen jei, mit dem Zuſatze, daß 
der in Konſiantinopel in der letzten Nacht herrſchende 
Wind ihm, dem Sultan, vor Beſorgniß ür das 
Kaiſerpaar den Schlaf weggedlaſen habe. Das 
Kalſer paar habe herzlich dankend geantwortet, 
daß das Wetter günſtig geweſen. Wie weitgehend 
des Sultans Gaſtfreundſchaft iſt, zeigt auch Fol- 
gendes: Bekanntlich hatte der Sultan durch 
Ber mittelung des oberſten Küchenamtes in Berlin 
drei deutſche Köche hierherkommen laſſen, die 
nach Abreiſe des Kaiſerpaares, da dieſes in 


Paläſtina unter Cooks Leitung reift, hier geblieben 


waren. Als der Sultan dies erfuhr, befahl er. 
lehr ärgerlich, fofort, daß die Köche mit zahlreichem 
Küchenperſonal und Sildergeſchirr nach Syrien 
reifen jollten, um in Damaskus, Baalbeck und 
Beirul, wo der Kaiſer und die Kaiſerin als Bäfte 
des Sultans ſeien, dieſen die Mahlzeiten zu be · 
reiten und zwar in Damaskus im Muſchirpaloft 
ein Mittageſſen. in Baalbeh das Zrühſtück und 
in Beirut ein Mittageſſen. 

Jeruſalem, 28. Okt. (Tel.) Die Zeſtſtraße if 
faſt vollendet. Türtziſce Würdenträger und 
Natroſen der „Hohenzollern“ und „Hertha“ find 
mit Extrazügen eingetroffen. Ueberall herrſcht 
reges Leben und Zefiftimmung. 

Jaffa, 28. Okt. Der Kaiſer und die Kalſerin 
trafen (wie ſchon kurz gemeldet) geſtern von Haifa 
hier ein. Die Nacht wurde in einem Zeltlager 
in der Nähe von Cäſarea zugebracht. Trotz der 
großen Hitze von 83 Grad Reaumur im Schatten 
befinden ſich die Maſeſtäten ausgezeichnet. Der 
Kaiſer wurde während der ganzen Fahrt von der 
ſchaarenweis herbeigeftrömten Bevölkerung in 
enthuſiaſtiſcher Weile gegrüßt. Bei Sarong 
wurden die Mojeftäten von den in der Ebene 
von Sarong anſäſſigen deutſchen Coloniſten in 
herzlichſter Weiſe dewillkommt. 


Jaffa, 29. Okt. (Tel.) Das Kaiſerpaar brach 
geſtern früh 9½ Uhr nach Latrun auf, Es herrſcht 


große Hitze. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 29. Out. Der Abgeordnete Bebel 
veröffentlicht heute im „Dorwärts“ eine offene 
Antwort an den Landgerichtsdirector Fromm 
in Magdeburg, da derſelbe als Vorſitzender bei 
einer Gtrafkammerverhandiung die Keußerung 
gethan hat, die Socialdemokraten hätten genug 
mit ſich ſelbſt zu thun und ſollten ſich lieber um 
ihre Parteihäupter kümmern, die präclige Dillen 
ü See bejähen. Bebel erklärt, wenn 
directors. Er habe ſich dieſelbe redlich erworben, 
mindefiens fo redlich wie der Candgerichtsdirector 
fein Gehalt. Wenn er einmal dem Candgerihts- 
director als Angeklagter gegenüberſtehen ſollte, 
würde er ihn als befangen ablehnen, 


” (Die Conſerenz zur Bekämpfung des 
Anarchismus! wird nach einer römiſchen Mel- 
dung der „Srankf. 31g.“ in der letzten November ⸗ 
woche zuſammentreten und bis Weihnachten 
tagen. Jede Regierung fendet drei Vertreter aus 
den Minifterien des Keußern, des Innern und 


der Juſtiz. Alle Staaten haben nunmehr der 


Conferenz zur Bekämpfung der Anarchiſten zu- 
geſtimmt. 

[Nan fege vor der eigenen Thür.] Die 
„Deutſche Tagesjſtg.“ vom 26, Oktober iſt ent- 
rüſtet darüber, daß in einer Derſammlung im 
Kreiſe Waldenburg -Reichendach (Schleſien) nach 
dem Berichte des „Schleſ. Gebirgs-Couriers“ Abg. 
Steinhauer, der Dorſitzende des „Nordost“, gefagt 
haben ſoll: „Ich für meine Perſon gebe lieber 
einem Gocialdemohraten als einem Mitgliede des 
Bundes der Landwirte meine Stimme.“ „Das 
iſt uns nicht im mindeſten wunderbar: denn 
„Nordost“ und Gocialdemohratie find ungemein 
nahe verwandt“, fügt das Bundesorgan hinzu. 

Wir können mit ähnlichen Aeuferungen aus 
den Kreiſen des Bundes jelbft aufwarten. Go 
fragte Abg. Lutz in Halle a. S. (Juli 1897): „Ein 
Bennigſen ſchädigt die Landwirihſchaft mehr als 
fünßzig Bebel.“ Und der dem Antifemitismus 
der Agrarier naheflehende Pfarrer Iskraut fagie 
(Juli 1897): „Sechs bis acht ſocialdemokraliſche 
Abgeordnete im Reichstage mehr iſt nicht ein fo 
großes Unglück, als ein nationalliberaler,” und 
Gutsbeſitzer Ruprecht-Nanſern, einer der Väter 
des „Bundes der Landwirtye“, fhrieb am 
18. Februar 1893: „Ich ſchlage nichts mehr und 
nicts weniger vor, als daß wir unter die 
Socialdemokraten gehen.“ 

* [Gegen die Grenfſperre.] Auch die Fleiſcher⸗ 
innung in Zwickau hat in verſchiedenen öffent- 
lichen Lokalen eine Petition ausgelegt, die den 
Reichstag um Aufhebung der Grenzſperre gegen 
die Einfuhr von Schlachſviey bittet, 

Kiel. 29. Okt, Die hieſige Stadtoerwaltung 
hot eine dringende Eingabe an den Bundes- 
tab um Aufhebung der Diehſperrmaßregeln 
gerichtet. Gleichzeitig iſt eine Commiſſion ein- 
geſetzt worden, um darüber zu berathen, ob 
auch die anderen Städte zu einem gemeinſamen 
5 in dieſer Angelegenheit außzufordern 

eien. 


Breslau, 29. Okt. die Gruben des Walden 
burger Steinkohlenrebiers deſchloſſen die Löhne 
der Bergleute um 10 Proc. zu erhöhen, um der 
nunmehr ftärker auftretenden Auswanderung 
nach Weſtfalen enigegenzutreten. 

Leipzig, 28. Okt. Die Derbandlung gegen den 
angeblichen Gärtner Ifidor Franz de Loch aus 
Paris wegen Berraths militäriſcher Geheimniffe 
findet am 19. November vor dem vereinigten 
zweiten und dritten Strafſenat des Reichsgerigts 
ſtati. 

München, 26. Okt. Der hieſige Magiſtrat dal 
einftimmig deſchloſſen, die Regierung zu erſuchen. 
1. die der Bevölkerung ſo schädliche Abiverrung 
der Grenze gegen Schlachtoieh aufzuheben; 2, dc 


} 
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Schlachtzwang für en die Schlachthöfe eingeführtes 
öſterreichiſch-ungariſches Großvieh von drei auf 
fünf Tage zu verlängern. Nit großer Mehrheit 
wurde der Antrag des Nechisraths Kutzer an- 
nommen, die Regierung zu erſuchen, fie möge 
ei Würdigung des neuen Zolltarifentwurfs der 
Aufhebung des Fleiſchzolles ihre Aufmerkjam- 
heit zuwenden, da der Zoll das Pfund Sleiſch um 
5 Pfg. vertheuere und doch trotz ſeines jahre- 
fangen Beſtehens die Candwirthſchaft nicht con- 
wurrenzfähiger gemacht habe, 
China. 

Peking, 29. Okt. Kier iſt eine allgemeine Be- 
wegung der Truppen nach der Küſte des 
Bolfes von Peiſchili im Gange, weil man an- 
nimmt, daß eine fremde Macht den Verſuch 
machen könnte, ſich der Eiſenbahnlinie zu be- 
mächtigen. Yung-Cu geftatiet die Anweſenheit 
der Truppen Kang-Lus als Gegengewicht gegen 
die in den Geſandtſchaften ſtationirteu Abtheilungen 
Narineſoldaten. ; 


Coloniales. 


° [Menſchenfreſſer im Hinterlande von 
Kamerun.] Premierlieutenant dominik von der 
Station Yaunde meldet von einer Expedition in 
das Balingagebiet: Am 19. Juni kamen meine 
Boten mit mehreren Großen des Wutehäuptlings 
Agutte und dem Hauſſaälteſten der dortigen 
Fandelsniederlaſſung im Lager der Expedition 
wieder an und meldeten, daß drei Hauſſahändler 
und drei Leute Nguttes, die im Mai in Yaunde 
geweſen waren und große Poſten Elfenbein in 
den Facioreien verkauft hatten, von dem Ba- 
lingahäuptling, bis zu dem Dominik fie von 
ſechs Soldaten hatte geleiten laſſen, weil es die 
erſte große Karawane Nguties war, gefangen, 
all ihrer Habe beraubt, geſchlachtet und verzehrt 
worden wären. Balinga war ſeit dem Eintreffen 
der Ngutteleute unſichtbar. Durch einen Sklaven 


Inſel im Mbam, und es gelang noch in derſelben 
Nacht, feiner habhaft zu werden. Balinga war 
geftändig, er und ſein Bruder Edange hätten die 
Leute ſchlachten laſſen, ein großes Volksfeſt ver- 
anſtaltet, bei dem jämmtlihe ſechs Mann bis auf 
die Knochen verzehrt worden wären. Diejer Fall 
von Kannibalismus, ſchreibt Dominik, iſt um ſo 
auffallender, weil Balinga ſelbſt, wie alle ſeine 
Angehörigen, engliſch ſpricht und durch den 
langen Verkehr mit der ehemaligen Station recht 
culſivirt erſchien. Auf dein Schauplatz des 
grauſigen Mahles ließen ſich noch faſt ſämmtliche 
Knochen der unglücklichen Opfer, die weithin zer⸗ 
ſtreut lagen, zuſommenfinden, und die Haufjas 
hielten eine große Begräbnißfeier ab, bei der 
Balinga das Tooesuriheil verkündet wurde. Ehe 
dies Urtheil vollſtrecht werden konnte, wurde 
Balinga bei einem Fluchtverſuch erſchoſſen. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 29. Oktober. 
Wetterausſichten für Sonntag, 30. Oktober, 
und zwar für das nordöftlihe Deutſchland: 
Wolkig au Sonnenſchein, milde, ſirichweiſe 
Regen. 


„ fAbjperrung der Waſſerleitung.] um 
weitere Schieber einzubauen, ſoll nächſten Diens- 
Morgens ab bis voraus ſichtlich 
nag die VWaſſerleitung apgeſperrt 


* ſueber die Dahlmännerwahll in den danziger 
Lanökreifen find uns am geftrigen Tage noch 
eine Reihe von Bezirken Mittheilungen zu- 
gegangen. Dieſelben entsprechen der geſtern 
mitgetheilten Schätzung, weshalb wir nur Einzelnes 
daraus mittheilen. In Weichſelmünde wurden 
die Herren Bäckermeiſter Scwultz, Beſitzer 
Röfter, Capitän Peters, Gaſtwirth Mierau, 
Rentier Karnuth. Fleiſchermeiſter Ferrmann, 
in Guteherberge Kofbeſitzer Janzen, Lehrer 
Drogoſch, Hofbeſitzer Draheim, Leprer Schochow, 
Schneidermeiſter Schäfer und Amts diener Cojemski 
ewahlt; in Suchſchin wurde 1 Liberaler, 

Bünoler, in Bankau 6 Bündler, in den meiften 
übrigen Gutsbezirken der Höhe faſt durchweg 
Bündler gewählt. Auch aus dem Wer der werden 
meiſtens conſer vative Wahlen gemeldet. 


© [Herr Oberpräſident o. Gohler] begiebt 
fih am Montag auf ein bis zwei Tage nach Thorn, 


„ (Prof. Samland f.] In Friedenau bei 
Berlin iſt vorgeſtern der langjährige Oberlehrer 
am königl, Gnmnafium in Neuſtadt, Profeſſor 
Samland in hohem Alter gefiorben. der nun 
Derewigte trat erfi vor einigen Jahren in den 
Ruheftand und lebte als Penſionär in Friedenau. 


„[Neue fctiengeſellſchaft.] Wie wir hören, 
find hier Verhandlungen in der Schwebe und, 
wie es ſcheint, dem Abſchluß nahe, welche auf Be- 
gründung einer Actiengeſellſchaft zur Uebernahme 
und Erweiterung eines hieſigen größeren 
Bau- und Fabrik - Geſchäfts abzielen. Ein 
deute vielſach verbreitetes Gerücht, wonach die 
Angelegenheit bereits perfect ſei, iſt nach dem 
Ergebniß unſerer Erkundigung an berufener 

Steue allerdings unrichtig. Die Sache befindet 
ch noch in der Vorbereitung, weshalb wir für 
deute auf nähere Angaben verzichten. 


Vorortverkehr Danzig-Cangfuhr.] Dom 
1. November d. 3. ab wg eee, jur 
Eniloflung des Zernzuges 549 (2,47 Nachm. von 
Zoppot, 3.20 Nachm. in Danzig) zwiſchen Lang- 
fuhr und Danzig ei! Borortzug mit 2. und 3. 
Wagenklaffe, un? zwar aus Eingfuhr 3,18 Nachm., 
in Danzig 3.25 Nahm. verkehren, Der zermug 
549 darf von dieſem Tage ab in Langfuhr nur 
noch von Lokalreiſenden der dieren Klaſſe be⸗ 
nutzt werden. 

— 


* [Dampferban.] Die Firma Johannes Ya, 
bier, hat der Klawitter'ſchen Schiffswerſt Auftrag 
für den Neubau eines Hinderraofhleppdampferg 
ertheilt, welcher in ſeinen Abmeſſungen genau den 
von der genannten Werft in den vorauſgegangenen 
Jahren erbauten Dampfern „Thorn“ und 
„Weichſel“ derſelben Firma entſprechen ſoll. Zur 
Zeit har die Werft von J. W. Klawitter außerdem 
in Bau bezw. in Auftrag: Seefrachtdampfer 
von 1500 Tons Ladefähigheit für Stettiner Rech- 
nur g. 2 Dampfpaggerprabme — Doppelihrauben- 
ſchiffe von je 250 Pferdeftärhen — für die könig · 
ehe Hafenbauinſpecuon Pillau, 1 Geitenrad- 
dampfer für Bereſſungszwecke für die königliche 
Hafen dauinſpeclion Memel, 1 Sqhleppdampfer für 


erfuhr Lieutenant Dominik ſein Derſteck, eine 
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Holztransport von 150 Pferden für Memel, 
1 Schlepp und Paſſagierdampfer von 800 Pferden 
für Danzig. Die königliche Fafenbauinſpection 
Memel beauftragte ferner die Klawitter' che 
Maſchinenfabrik mit dem Umbau der 400pferdigen 
Dampfmaſchine des fiscaliſchen Dampfers „chen ⸗ 
bach“ und gleichzeitiger Lieferung zweier neuer 
Stahlzeſſel für dieſes Schiff. 

Wie wir hören, iſt Herr Klawitter im Begriff, 
fein Werk durch Anlage neuer Werkſtätten weſent⸗ 
iich zu vergrößern; die Maſchinenfabrik wird 
durch Aufführung eines neuen maſſiven Gebäudes 
auf der Brabank in ihrer Leiſtungsfähigkeit auf 
das Doppelte gefteigert, die Eiſengießerei erweitert 
und die Schiffswerft durch Errichtung einer neuen 
Glühofenanlage und Anſchaffung moderner Be- 
arbeitungsmaſchinen verbefjert und ergänzt. Die 
Neuanlagen ſollen mit Beginn des kommenden 
Jahres in den Betrieb aufgenommen werden. 


* Schlacht- und Diehhof.] In der Woche vom 
22. bis 28. Oktober 1898 wurden geſchlactet: 
47 Bullen, 43 Ochſen, 108 Kühe, 104 Kälber, 
327 Schafe, 913 Schweine, 8 Ziegen, 10 Pferde. 
Don auswärts wurden zur Unterſuchung einge- 
liefert: 218 Rinderviertel, 56 Kälber, 7 Ziegen, 
76 Schafe, 102 ganze und 8 halbe Schweine. 


[Preuß. Klaſſen-Lotterie.] Bei der heute 
Vormittag fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe der 
199. preuß. Klaſſen-Lotterie fielen: 

1 Gewinn von 15 000 Mh. auf Nr. 58 991. 

1 Gewinn von 10 000 Mk. auf Nr. 17 376. 

1 Gewinn von 5000 Mk. auf Nr. 224 345. 

22 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 8461 
13313 34 797 45 312 51 475 68646 75 686 87 558 
97048 111005 117 898 119 265 122 966 123 458 
124280 132 094 135261 156837 158 604 160 082 
190 560 215 371. 


* [Unfall-Schiedsgericht.] In der unter dem 
Dorſic des Herrn Regierungs-Aſſeſſors v. Heyking 
eſtern abgehaltenen Sitzung des Schiedsgerichts 
ür die Section 1 der Norddeutſczen Holz- Berufs- 
genoſſenſchaft ſtanden 12 Unfallſtreitſachen zur Ver- 
handlung. In drei Fällen wurde die Genoſſenſchaft 
zur Zahlung einer höheren Rente verurtheilt und in 
ſechs Fällen die Berufung zurückgewieſen. In drei 
Fällen beſchloß das Schiedsgericht Beweiserhebung. 


Ader hiefige Bürgerverein] entfaltet für die be- 
vorſiehenden Stadtverordneten-Mahlen eine ſehr rege 
agitatoriſche Thätigkeit. Geſtern Abend fand im 
„Niederſiädtiſchen Nathskeller““ in der Deibengajje 
eine Verſammlung ſtatt. Der Vorſitzende des Bürger- 
vereins, Hr. Schmidt, kritiſirte die Eintyeilung der 
ſtädtiſchen Wahlbezirke und indelte namentlich die 
räumliche Ausdehnung der Bezirke. Ferner deſchwerte 
er ſich über angeblich geringe Objeclivität vor. Zei⸗ 
tungs berichten über die Bürgervereins-Berſammlungen, 
Hr. Brungen, der von dem Verein vorgeſchlagene 
Candidat für die Stadtverordneten-Wahlen, ſtellte ſich 
den Erſchienenen vor. Ein von dem Bürgerverein dem 
Haus- und Grundbeſitzerverein vorgeſchlagenes Com- 
promiß in Betreff der Aufliellung der einzelnen Can- 
didaten iſt von letzterem abgelehnt worden. 


[Colonialverein.] Der Vortrag, welchen geſtern 
Abend Herr Dr. Schwartz über ſeine Reife um die 
Erde unter beſonderer Berückſichtigung der Tour durch 
Gibirien hielt, war zahlreich deſucht. Der Vortragende 
wies darauf hin, daß mit dem Beginn des neuen Jahr- 
hunderts nach Vollendung der großen transſibiriſchen 
Bahn eine neue Reiſeroute den bisher beitehenden 
Reifetouren um die Welt eine bedeutende Concurrenz 
machen werde, man werde dann von Lifjabon bis 
Wiladiwoſtok auf der Eiſenbahn fahren können. Zwar 
jeden 5 — Ee keine Kleinig⸗ 
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zu Gunſten der ſibiriſchen Route ins Gewicht 
daß dieſelbe ſich am billigſten ſtellen dürfte. Nach dem 
neuen ruſſiſchen Zonentarife hoftet die Reife von der 
Wolga bis Mladiwoſtok (ca. 10 000 Kilom.) in der 
zweiten Klaſſe nur 150 Mk., während diejelbe Reife 
auf deutſchen Bahnen etwa 500 Mk, koſten dürfte. 
Der Vortragende fuhr von Paſſau aus die Donau hin- 
unter und beſuchte zunächſt Odeſſa. Don da nahm er 
feinen Weg durch das Schwarze Meer über die Eiſen⸗ 
bahnlinie Batum-Tiflis-Zaku nach dem Caspiſchen 
Meere. In Baku beſtieg er einen der Seedampfer 
und fuhr nach Aſtrachan, von wo ihn einer der präch⸗ 
tigen Wolga Dampfer bis nach Samara brachte. 
Kier beſtieg der Reiſende den Eiſendahnzug, welcher 
ihn über den Ural hinüber nach Ticheljaba, dem Aus- 
gangspunkte der großen ſibiriſchen Bahn, brachte, Die 
Wagen, in denen der Reiſende 8 Tage und Nächte zu⸗ 
bringen mußte, waren war nicht luxuriös, aber 
bequem und prahtifc eingerichtet, fo können j. B. auch 
die Wagen 3. Klaſſe in Schlafwagen umgewandelt 
werden. Auf einer prächtigen, einen Kilometer langen 
Brücke, welche außergewöhnlich hoch über dem Wafler- 
ſpiegel liegt, wurde der Irtyſch Überfchritten, und der 
Reifende gelangte nunmehr nach Gentralfibirien, Nachdem 
noch der Zeniſſei paſſirt war, langte Dr. Schwartz 
schließlich in Kansk, dem gegenwärtigen Endpunkte 
der Bahn, an. In einer mühſamen Zayri auf der 
landesüblichen Tarantaß langte er in Irkutsk an. 
Nach einer kurzen Fahrt über den Baikal-See wurde 
wiederum die Tarantaß, „eine der ſchauderhafteſten 
Einrichtungen, welche jemals menſchlicher Wiß er- 
ſonnen hat“, beftiegen, bis endlich ein Zufluß des 
Amur erreicht wurde, wo der Reiſende Aufnahme auf 
einem Floſſe fand, bis er einen Amurdampfer antraj. 
Bon Wiadimofiok reiſte er unter theilweiſer 
nutzung des Candweges nach Yokohama. Nachdem er 
den Gtillen Ocean paſſirt hatte, durchquerte er Nord. 
amerika auf der canadiſchen Pacificbahn und 
kehrte über den Atlantiſchen Ocean nach einer 
Abweſenheit von 151 Tagen nach Deuiſchland 
urück. — Herr Dr. Schwartz verſtand es, in 
einem Vortrag feſſelnde Schilderungen von Land und 
Leuten zu geben, die von einem liebenswürdigen 
Humor durchwürt waren, fo daß ihm lebhafter Beifall 
am Schluſſe feines 1½ſtündigen Vortrages dankte. 
Gewiß werden wohl die meiſten Zuhörer mit einer 
anderen als der landesüblichen Vorſtellung von Sibirien, 
das vielfach einem herrlichen Park mit einem Blumen- 
teppich gleicht, nach Hauſe gegangen ſein. 


+ lOvationen. ] Die hieſige Bauinnung hat es ſich 
nicht nehmen laſſen, ihrem langjährigen Borftandsmit- 
gliede, Herrn Alexz. Fey, zur Zeier feiner Silberhochzeit 
Ehrungen darzubringen. Der Vorſtand der Bauinnung, 
welcher in Erfahrung gebracht, daß Herr Baumeiſter 
Fey ſich am Freitag in Elbing aufhalten wird, über ⸗ 
ſandte durch den Altgeſellen Herrn Röhr als Depu- 
tirten dem Silberpaare eine ſinnreich aus geſtattele 
Adreſſe ſowie ein prachtvolles Blumenarrangement. 
Das geſammte Geſchäftsperſonal der Firma Alex Ten 
feierte heute das Jeſt ſeines Chefs in den oberen Räumen 
des „Café Kohenzollern“. 


* [euftballen.] Don Zinglers Fühe aus will man 
geſtern Abend einen Luftballon in den Lüften geſehen 
haben, der anscheinend mit Scheinwerfern egperimentirt 
habe. Der Ballon ſei dann rechts von Kela in den 
Wolken verſchwunden. Näheres konnten wir bisher 
nicht in Erfahrung bringen. 


‚> [Ein Streinmacher.] Geitern Nachmittag beläſtigte 
ein angeirunkener Arbeiter in der Hundegafje bei 
der Kabellegung beschäftigten Leute und ſuchte dieſelben 
don der Arbeit abjuhalten, indem er ihnen ſagle, daß 
fie für einen fo geringen Cohn nicht zu arbeiten 
brauchten. Da er den Weifungen der Arbeiter, fie in 


eingefunden. 
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fallen. 


Ruhe zu laſſen und ſich zu ennernen, nicht Folge 
leiſtete, vielmehr auch noch das paffirende Publikum 
beläftigte, wurde er durch einen herbeigeholten Schutz ⸗ 
mann nach dem Ankerſchmiedethurm gebracht. 


* [Diebftahl.] Als der in einem Geſchäſt auf dem 
Kohlenmarki in Stellung befindliche Fausdiener geſtern 
feinen Dienfl ohne Grund verlaſſen hatte und man 
hierauf feinen Schlafraum revidirte, fand man dort 
einige große Arode Käſe verftecht gor, die derſelbe aus 
dem Geſchäft entwendet hatte und wahrſcheinlich zu ge- 
legener Zeit abholen wollte. Derſelde wurde auf der 
Straße betroffen und einem Polizeibeamten übergeben, 
der ihn, da er den Diebſtahl eingeſtand, in Haft nahm. 


[ Diehſperre.] In Folge des Auftretens der 
Maul- und Klauenſeuche in Hochſtrieß find bis auf 
weiteres die bisher in Aliſchottland _ apgehaltenen 
Schmeinemärkte aufgehoben, iſt die Verladung von 
Wiederkäuern und Schweinen auf der Eifenbahn- 
tation Langfuhr verboten und es dürfen Wiederkäuer 
und Schweine aus den gesperrten Bezirken des Kreiſes 
Danziger Höhe nicht auf den Viehhof aufgetrieben, 
— nur direct nach dem Schlachthof gebracht 
werden. 


Strafkammer. Die Haus beſitzerin Frau Hoffmann 
aus Zoppot war geſtern vor der Beruſungs-Straf⸗ 
kammer bejchuldigt, es unterlaſſen zu haben, eine bau- 
liche Aenderung auf ihrem Grundſtücke der Polizei- 
verwaltung anzuzeigen. Bor dem Haufe der Frau K. 
in Zoppot befindet ſich ein kleiner Vorgarten, der 
früher mittels eines Zaunes von der Straßenfront ab- 
geſchloſſen war. Der Zaun war ſchon vor einigen 
Jahren entfernt worden, an deſſen Stelle die Beſitzerin 
eine ca. 10 Centim hohe Laite in derſelben Richtung 
über dem Erdboden laufend hatte anbringen laſſen. 


Dieſe Veränderung war bis dahin unbeanſtandet 
geblieben. Im Jahre 1897 war die Leiſte 
aber bei den Arbeiten zur Ganalifirung weg- 


geräumt worden. Als nun im Jahre 1898 die 
Hausbejitterin zur Markirung ihrer Grenze gegen die 
Promenade hin dieſe Leiſte wieder anbringen ließ, 
wurde ſie durch die Polizeiverwaltung unter Androhung 
einer Strafe von 36 Mh. aufgefordert, dieſelbe zu be- 
feitigen, und wegen Ulebertretung der Polizeiverordnung 
veſtraft, anßerdem ihr aufgegeben, eine Campe an der 
betreffenden Stelle anzuzünden. Hiergegen hatte Frau 
H. Berufung eingelegt. Es wurde durch den Gerichts- 
hof feſigeſtellt, daß die Polizeiverwaltung von Zoppot 
nach der Verordnung vom 13. Juli 1891 Frau Hoff- 
mann mit einer zu hohen Strafe belegt hatte, da 
für Zoppot und Carthaus dieſe Verordnung heine 
Gilfigkeit habe, und die Polizeiverordnung vom 
26. Mai 1886 bei Beurtheilung dieſes Falles heran- 
zuziehen feiz letztere beſoge, daß jede Aenderung längs 
einer Straßenfront der Anzeige und polizeilichen Ge- 
neymigung unterliege. Der Gerichtshof erkannte daher 
auf die niedrigſte zuläſſige Strafe, nämlich 1 Mk. 

Unter der Anklage der Meſſerſtecherei ſtanden 
heute die 17 bis 13 Zayre alten Arbeiter 
Hermann Fraß Bornowski, Paul Friedrich 
Keßler und Arthur Weber aus Schidlitz vor Gericht. 
Zur Feier des J. Mai hatten ſich die Angeklagten mit 
den Gebrüdern Hochfeld in einem Lokale in Emaus 
Es wurden dort einige Schnäpſe auf 
das gegenſeitige „Wohl“ der Anweſenden ausgetrunken, 
was bald eine kriegsluſtige Stimmung hervorbrachte. 
Die unſchuldigen Tauben des einen gaben die Ver- 
anlaſſung zu einem Streit zwiſchen Weber und Hoch 
feld, der ſuerſt mit der flachen Hand, dann mit der 
Fauſt und zum Schluß mit dem Meſſer zum Austrag 
gebracht wurde. Die Gebrüder Hochfeld erhielten 
Stiche in Seite, Brust. Rücken, fo daß Arthur 9. 
drei Wochen in ärztlicher Behandlung geſtanden hat. 
Bornomski, der noch ſechs Monat auf dem Kerbholz 
hat, erhielt zuſätzlich ein Jahr Gefängniß. Weber neun 
Monat und Paul Keßler, der nur ſeine Fauſt als Waffe 
gebraucht hatte, ein Monat Gefängniß. 


* [3Zwiſchen die Buffer N 
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1 erhebli ge etfcht, da feine. Aufnanme 
in das hiefige Diaronifjen-Sirankenhaus erfolgen mußte, 


$ Lunfall.] Das Dienſtmädchen Augufle Karnaih 
wollte eine gefüllte Flaſche Galjfäure öffnen, als 
plötzlich dieſelbe zerbrach, jo daß ihr die Salſſäure auf 
die Hände ſpritzte. Die K. fand wegen der dabei er- 
littenen Verbrennungen Aufnahme im Lazareth in der 
Sandgrube, 


[’Botizeibericht für den 29. Oktober.] Verhaftet: 
10 Perſonen, darunter 2 Perſonen wegen Diebftahls, 
2 Perſonen wegen Zechprellerei, 3 Perſonen wegen 
Unfugs, 1 Obdachloſer. — Gefunden: ein brauner 
Strumpf, ein weißer Schleier, drei weiße Taſcen⸗ 
tücher, am 27. v. Mis. ein Hundemaulkerb, abzuholen 
aus dem Fundbureau der königl, Polizei-Direction; 
im Auguſt er. eine Korbflaſche mit Inhalt, abzuholen 
vom Kaufmann Herrn Ernft Kröling, Cangfuhr, Haupt- 
ſtraße 85; am 18. Septbr. er. ein ſchwarzer Negenſchirm, 
abzuholen vom Fährpächter Herrn Wilhelm Schmidt, 
Weſte platte 19; am 20. Geptor. er. ein Kneifer in 
Goldfaſſung, abzuholen aus dem Bureau der nordöftl, 
Baugewerks-Berufsgenoſſenſchaft. — Zugelaufen: Am 
28. d. Mis. ein brauner Jagdhund, abzuholen vom 
Kaufmann Herrn Grotzki, Kneipab 30, — Verloren: 
1 goldene Damen Remontoiruhr mit kurzer goldener 
Kette, abjugeben im Fundbureau der hönigl. Polizei- 
Direction. 


Aus den Provinzen. 

Oliva, 27. Okt. Vom 1. November ab erfahren 
die Derkehrsverhältniſſe der Orte Quaſchin und Kölln 
und der zu den Landbezirken der Poſtagenturen daſelbſt 
gehörenden Ortſchaften eine weſentliche Der beſſerung, 
indem die Kariolpoſt, welche jetzt Abends von Oliva 
nach Kölln und Morgens von Kölln hierher abgelaſſen 
wird, künftig nach Ankunft der Frühzüge um 8.10 Uhr 
Morgens aus Oliva abfährt und um 10.30 Vormittags 
in Kölln eintrifft. Don Kölln fährt die Poft um 5.20 
Nachmittags ab und trifft in Oliva um 7.25 Abends 
zum Anſchluß an die Abendzüge ein. Dieſe Fahrzeiten 
der Kariolpoſt haben den Vortheil, daß die Poſtſachen, 
welche am Abend zuvor in Danzig aufgegeben werden, 
ferner die Zeitungen, welche mit den Frühzügen in 
Oliva eintreffen, erheblich früher als bisher nach 
Kölln gelangen und noch an demſelben Tage im Bezirk 
der Poſtagentur beftellt werden, 

Culm, 28. Ort, In der Stadt Culm find 
geſiern 17 freiſinnige, 8 conſervalibe und 16 
polniſch-clericale Wahlmänner gewählt. 

Konitz, 29. Oktober. Im Wahlkreife Aonik- 
Tuchel⸗Schlochau erſcheint die Wahl des conier- 
vativen und des liberalen Compromiß Candi - 
daten, Candrath Dr. Kerſten-Schlochau und Apo- 
iheker Heubach Konitz, jetzt ziemlich geſichert zu 
ſein. Für den Candidaten des Bundes der Land- 
wirthe, Herrn v. Hilgendorf, foll nur eine geringe 
Anzahl Wahlmänner zu ftimmen bereit fein. 

Thorn, 29. Oktober. Heute werden bereits 
über 180 liberale Wahlmänner gezählt; Stich- 
wahl zwiſchen den conſervativen und liberalen 
Candidaten wohl zweifellos. Man glaubt. daß 
in der Gtihmahl die Polen für die liberalen 
Candidaten, Stadtrath Kittler und Ritierguts- 
beſitzer Dommes, flimmen werden. 

Königsberg, 28. Okt. Ins geſommt find geftern 
in der Stadt Königsberg 575 Wahlmänner der 
Liberalen und 109 der Conſervativen gewählt 
worden. Die abfolute Majorität für den ge- 
ſammten Wahlkreis beträgt 570, ſo daß allein 
die Stadt Königsberg den vereinigten liberalen 
Parteien die Majorität gebracht hat. Aus den 


Candkreiſen erwartei man das Hinzukommen 
von noch ca. 100 liberalen Wahlmännern. 

Sumbinnen, 28. Okt. Nach Angabe der confere 
sativen er Zig.“ follen im Wahlkreije Sum- 
binnen -Inſterburg 887 sonfervatine und 82 freiſinnige 
Wahlmänner gewählt fein. In der Stadt Infter- 
burg ſeien 55 freifinnige und 34 confervative, in der 
Stadt Gumbinnen à freifinnige und 50 conjervative 
Wahlmänner gewählt. 

[Dahlen in Oſtpreußen.] Aus Oftpreußen 
find bis jetzt, nach Angabe aus conjervaliver 
Quelle, folgende Wahlreſultate bekannt geworden: 
Wahlkreis Labiau - Wehlau: 358 coni., 1 freiſ. 
Wahlkreis Heiligenbeil - Pr. Eylau: 319 con. 
24 freii. Wahlkreis Raftenburg-Gerdauen-Fried- 
land: 395 conſ., 12 freiſ. Kreis Memel: 103 conſ., 
19 litt., 93 lib. Neidenburg: 200 conj,, 2 frei. 
Ragnit: 184 conf., 8 freiſ. Darkehmen: 106 
conſ., 9 freiſ. Luck: 201 conf. Johannisburg: 
177 conſ. Ortelsburg: 201 conf: 

Ortelsburg, 25. Okt. Geftern Morgen fand ein 
Arbeiter aus Grünwalde, welcher längs der Eiſen⸗ 
bahnſtrecke nach Ortelsburg ging, auf dem Geleife 
zwiſchen Olſchienen und Schwentainen die Leiche des 
Arbeiters Karl Koniehka. Ihm waren beide Füße 
und der Unterleib ſtark verletzt und die rechte Hand 
in der Nähe des Handgelenks ganz abgefahren. Ferner 
zeigt, da der Körper eima 25 Schritte mitgeſchleift 
worden iſt, auch der Kopf erhebliche Verletzungen. 

Angerburg, 26. Okt. Seine 23 jährige Schweſter 
erſchoſſen hat dieſer Tage in Sodiecgen ein 13jähriger 
Junge. Der Vater hatie, von der Jagd zurückkehrend, 
ſein geladenes Gewehr in der Stube aufgehängt und 
war nach der Sladt gefahren. Der Junge holte ſich 
das Gewehr aus der Stube und legte es, in der 
Meinung, es ſei nicht geladen, juerft auf einen Arbeiter 
an, ohne daß der Schuß losging. Darnach kam ſeine 
Schweſter hinzu und wollte ihm das Gewehr weg- 
nehmen. Kaum hatte ſie ſich dem Jungen genähert, 
ſo legte er wiederum das Gewehr an und drückte es 
ab. Ein Schuß erdröhnte und durch die Bruſt ge- 
ſchoſſen fank das blühende Mädchen entſeelt nieder. 

Biſchofsburg, 29. Okt. Der Zug, welcher von 
Sorquitten nach Nothfließ geht, entgleiſte geſlern 
gegen 11 Uhr Vormittags kurz vor RNothfließ. Neun 
Wagen ſetzten aus, einer davon, der über die Hälfte 
der Böſchung heruntergeſtürzt war, wurde ſehr ftarh 
beſchädigt; Menſchen kamen nicht zu Schaden. 


Standesamt vom 28. Oktober. 


Geburten: Poſthilfsbote Johann Drafkowski, T. — 
Schmiedegeſelle Franz Penkwitt, S. — Arbeiter Auguſt 
Wazinski, T. — Diviſtons-Küſter der 36. Diviſion 
Hermann Jänicke, . — Schmied Ernſt Klink, T. — 
Fleiſchermeiſter Julian Beutler, S. — Lagerdiener 
beim Corps-Bekleidungs-Amt Oskar Schöttke, T. — 
Arbeiter Martin Auffauer, S. — Arbeiter Wilhelm 
Borſchki, S. — Kellner Otto Senger, T. — Depot- 
Vicefeldwebel Otto Köhler, T. — Tiſchlergeſelle Kar! 
Schiemann, S. — Unehelich: 2 S. 

Rufgebote: Gaſtwirth Emil George Jeglinski und 
Eliſabeth Naujokat. — Hauſirer Arthur Adalbert Karl 
Lea und Jeanette Bähr, geb. Sommerfeld. Sämmtlich 
hier. — Kaufmann Charles Jaſſe Hein hier und Brace 
Helene Duröge zu Lauenburg i. Pom. — Arbeiter 
Julius Sikorra und Augufte Cenk zu Nowahutta. 

Keirathen: Friſeur Reinhold Steinhorſt und Katharina 
Strate. — 1 Andreas Aujniarek und 
Martha Piernichi. — Schmiedegeſelle Leopold Sabotha 
und Margaretha Schulz. — Arbeiter Buftav Aoszejewshi 
uud Beriha Hannemann. — Arbeiter Joſeph Arefin 
und Martha Zwolenska. — Arbeiter Albert Eller und 
Auaufte Borska. Sämmtlich hier. — Bureauaſſiſtent 
Guftan Sturys zu Konitz und Grethe Priddat hier. 

Todesfälle: Wittwe Cäcilie Henriette v. Dühren, geb. 
Bachdach, 68 J. — Winwe Wilhelmine Gtrenski, geb. 
Schwarz, fall 81 I. — S. d. Arbeiters Friedrich 3ie- 


Frau Brigitta — he Schwarz, 68 I. — Zuhr- 


er, 735 — Friedrich 
Paul Berger, 32 3. — T. d. Bäckermeiſters flarl Goltz, 
2 M. — Mittwe Johanna Zukowski, geb. Krauſe, faft 
72 J. — Wittwe Lina Bertha Gerlach, geb. Böhm, 
faft 57 J. — Unehelich: 1 T. 


Danziger Börſe vom 29. Oktober. 


Weizen war heute wieder flau und erlitten Preiſe 
einen weiteren Rückgang von 1—2 M. Bezahlt wurde 
für inländiſchen glaſig 761 Gr. 159 M, hellbunt 
744 und 766 Gr. 153 M. 772 Gr. 160 M, weiß 73% 
Gr. 159 M. 742 Gr. 160 M, 766 Gr. 163 M, fein 
weiß 783 Gr. 166 M per Tonne. 

Roggen unverändert. Bezahlt ift inländiſcher 697, 
720, 723, 738 und 744 Gr. 143 UM. Alles per 


71 48r. per Tonne. — Gerfte ift gehandelt in« 
ländiſche dis 680 Gr. 147 M, 680 Gr. u.686 Gr. 
149 Al, 692 Gr. 151 SM, ruf. zum Zranfit große 


701 Gr. 100 M, Futter- 88 M per To. — Safer 
inländ. 122, 127, 129, 130 M per Tonne bezahlt, — 
Erbſen poln. zum Tranſit Koch- 150 M, ruſſ. zum 
Tranſit Futter- 115. UM per Tonne gehandelt, — Rübſen 
poln. zum Zranfit mit Geruch 188 M. Bruff. 1. Tranſn 
Sommer- 186 M bez. 

Raps ruſſ. zum Tranſtt obfallend 174 M per Zonne 
gehandelt, — Weizenkleie grobe 4.257 4, 30. M, feine 
4,0 5per 50 Kilogr. bez, — Noggenkleie 4. 22½ M 
per 50 Kilogr. gehandelt. — Spiritus niedriger. 
Contingentirter loco 50 AR Gd., nicht contingertirter 
40,25 M Gb., Nopbr.-Mai 38.50 M Br., 38 M Gd. 


Berlin, den 29. Oktober 1898. 


Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 
Amtlicher Bericht der Direction. N 


3432 Rinder. Bezahlt f. 100 Pfd. Schlachtgew.: Ochſen 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten Schlachtwerths. 
höchſtens 7 Jahr alt 60—68 M; b) junge fleiſchige. 
nicht ausgemäſtete, und ältere ausgemäſtete 55—59 A, 
e) mäßig genährte junge, gut genährte ältere 52— 5 l. M. 
d) gering genährte jeden Alters 48—50 M. 

Bullen: a) vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerthe 58 
63 M; by mäßig genährte jüngere und gut genährte 
ältere 52—56 M; c) gering genährte 45—50 U. 

Färſen u. Kühe: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete Färfen 
höchſten Schlachtwerths — Al; b) vollfleiſchige, aus- 
gemäfteie Kühe höchſten Schlachtwerths, bis zu 7 
Jahren 53—54 M; c) ältere ausgemäſtete Kühe und 
wenig aut entwickelte jüngere Kühe und Färſen 51—52 
A; d) mäßig genährte Kühe und Färjen 47—50 M; 
e) gering genährte Kühe und Järſen 43—46 M. 

777 Kälber: a) feinſte Maftkälber (Dollmiichmaſt) und 
beſte Saugkälber 69—72 M; d) mittlere Maſtkälber 
und gute Saugkälber 6467 M; o) geringe Saug- 
kälber 58—61 M; d) ältere gering genährte (Zrefier) 


40—48 Sl. 8 

7670 Schaſe: a) Maſtlämmer und jüngere Maſt- 
bammel 60—63 M; b) ältere Nafthammel 5358 M. 
e) mäßig genährte Hammel und Schafe (Mersichafe) 
46—52 M; d) Holſteiner Niederungsſchafe (Cebend⸗ 
gewicht) 24— 28 M. 

6117 Schweine: a) vollfleiſchige der feineren Raffem 
und deren Kreuzungen im Alter bis ju 1¼ Jahren 
57—58 M; b) Käſer 59—69 M; ch fleiſchige 55—56 M; 
d) gering entwickelte 51—54 M; e) Sauen 51-50 . 

Berlauj und Tendenz des Marktes: 

x Rinder: Das 5 wickelte ſich langſam ch, 

och blieb kein Ueberſtand. 2 

Rätber: 2 Rn nt na a 

Schafe: Bei den ofen war der Ge s 
es bleibt erheblicher Ueberſtand. * 

Schweine: 1 Markt verlief ruhig und Sire 
vorausſichtlich geräumt. 


—— — — 
Deramworilicher Redacteur Georg Sander in Danzig, 
Drug und Derlag des &. E. Klexander in Danis, 


7 ah; 0 


Bekanntmachung. 


cks Einbaues von weitern Schiebern in die Zuleitung der 
nr Walferteitung iwiſchen Auellengebiet und dem Hoch- 

Feſervoir wird die Leitung 
Dienſtas, den 1. November 


on Morgens 8 Uhr bis vorausſichtlich Mittwoch, den 2. November, 

1 "mit der Aufforderung zur Kennkniß gebracht 
den Waſferbebarf für dieſe Zeit vorher der Leitung rechtzeitig 10 
entnehmen 


Die Dorſtädte Canafuhr und Neufahrwaſſer werden von dieſer 
B für das Anfangs Januar 1899 erſcheinende 


Adreßbuch 
d 


Provinzial⸗Hauptſtadt Danzig 


Der 1 
g mit 16 Vorſtädten und 13 Vororten 


Trampe. p. 
Oeffentliche Berfteigerung. 
werden ſowohl in der Expedition der „Danziger 
Zeitung“, Ketterhagergaſſe 4, als auch im Adreßbuch⸗ 
Bureau, Vorſt. Graben 60, I, entgegengenommen und 


baldigst ö 


erbeten, da mit dem Druck des umfangreichen 
Werkes bereits begonnen worden iſt. 


in beiden Läden 
im Hotel „Danziger Hof“ 


um Kücktransportkoſten zu erſparen, werden die bei 
der Auction nicht verkauften und die noch neu hinzu 


Gemälde 


zu billigen Preiſen abgegeben. (14128 
Joseph Sander, 


Aunfthändler aus Düſſeldorf. 


Herm Max Lipezinsky, 


Pianofortefabrik, 
Danzig, Jopengaſſe 7. 


beſtätige gerne, daß feine Flügel und Bianinos fik zur 
Schönheit, Weichheit und Fülle des Tones ee 
auch find die Reeiſter ſtets gleichwerthig, die Spielari 
entſpricht ebenfalls den höchſten a 

In Summa. die Fabrikate des Hrn. Max Lipezinsky 
ſtehen auf der vollen Höhe des modernen Klavierbaues 
und find nach meinem Dafürhalten wohl geeignet, felbit 


* 


Für die Theilſtrecke 


Danzig—Legan umd retour 


werden vom 1. November ab ermässigte Monatskarten 


ausgegeben. auf einer Weltausitellung mit Erfolg zu concurriren, 
Fahrkarten 2 Plaz Mk. 5,— pro Kalendermonat Daris, im Geplember 1898 4 
lte die Schiffahrt durch Eis geſchl ein, fo wird die ? ER 

nit ongslabrene Dit Mehmet e Infertionspreife: Rudolf Panzer, 


Für die Theilſtreche Legan—Neufahrwaſſer haben dieſe 
Karten keine Gültigkeit, 9 
> e „und Seebad ⸗ en- 
„Deichfel“, Danziger Fee un (18005 


Klavier -Virtuoſe. 


Theil 1 (Sinwodner-Derieichniß nach dem Alphabet) 
die iweigeſpaltene Zeile oder deren Raum (Clichés bis 


sur Breile: von M mm) 5 2 ve 00. 50 De 15 Zu beziehen durch jede Buchhandl 3 
7 oe „ Il (Danziger reip. Zoppeter Beihäftsanzeiger) 5 12 it die“ ne ect in 30. Aufage „Mädchenheim‘ 
Stott 8 Dampferlinie — in 3 ganz geringer Zahl abiugebenden bevorzugten 5 A ldr. autter aber das 7 Schwarzes Meer 25. 
eiten ö „ „ „ßI40 Nuk. 5 
76 im Uebrigen die ganze Seite ale areas BD pP Sonntag, den 30. Oktober: 
i SS. „Neva ” halbe BERG ea ta 12 ”» — . 
iſt Montag mit Gütern von Liverpool fällig und labet nach iver-⸗] r . f 
pool und Mancheſter nächſte Woche. Güteranmeldungen erbitte? . Wee Er L Freisusendung tur 1 K “Briefmarken E nete 8 4381 
i tiher Vortrag. 


Otto Piepkorn, Yrodbänhensafle 16. 


” achte l 7. E 4 . Curt Röber, Braunschweig, 
Auf jedes Inſerat des II. Theils (Danziger reſp. Zoppoter Geſchäftsan⸗ 


teiger) wird im Einwohner- Derzeichniß bei dem betreffenden Namen koſtenlos 


gala 258 4 Han an. 


| | A nnachrichtiaungen, die das 
hingewieſen. g i 

daß de een e Hal ass Sercas Inſerate für den Gewerbethell können nicht mehr angenommen werden, RN E N 88 2. f. Der 

mir ertheilte Generalvollmart für * a e. da derſelbe bereits gedruckt ifl. a lc ee 

Fuhrgeſellſchaft, N. Kauffmann omp., am * "= 2 

2. el. jurüchgejogen habe und vermeife gleich- A. . Kafemann. f \ ET | Friſche Wallnüſſe, 

jeitig darauf, daß Herr Eaefar ollen Kbſchlüſſe WIR 13 ee en be Bank 

für genannte Geſellſchaft zu machen nicht mehr 5 5 8 grube 97, * 

beſugt iſt. | (15007 N IN . billt 

Reinhold Kauffmann, ET EEE TE EEE © 5 \ eiticht Frauengaife 52, 1 Tre — 

1. Ja. Taxameter-Suhrgeſellſchaft — ere Den 1 Pianinos, 


5 5 — — — n myfohlen v. d. 
R. Kauffmann & Comp. 258 — 8 ARE [N Billa ju nerhaufen c Ahlen 
Moden gaſſe 9, am Holzmarkt. (139 


Saubere geaichte 
50-Literfäſſer 


1 Sopba, 1 nußbaum. 
Kleiderſchrank, 1 Glas- 


MÜNCHNER Il LUS TRIER TE 
WOCHENSCHRIFT FÜR KUNST UND 
“ax LEBEN. se 8 ® 
Wöchentlich eine Nummer von min- 
destens 16 Seiten, reich illustriert, mi: 
stets neuem farbigen Titelblatt. — Quartalpreis M. 3,—. Monatlich 
(4—53 Nrn.) M. 1.—. Einzelnummer 30 Pig. — Zu beziehen durch 
alle Buchhandlungen, Postämter ete., sowie durch den unterzeichneter 
verlag. — Probenummer gratis. 
MÜNCHEN. G. HIRTH’S KUNST VERLAG 


ſchrann, 1 Ausziehtiſßf W 5 3 kleme Schulkinder. 5 von Cognac ꝛc. kauft 
mit Decke, 1 Regulator. g Wenn die Kinder morgens zur 1 kai 
1 Repofitorium nebſt f Schule müssen, so giebt es in den 0 Gustav Gawandka, 
Schreibpult, 4 große meisten Füllen viel Hin- und jnunguts, gediegene Fabrikate, Danzig: 
Gartenloternen mit Zu- Herrennen — in den meisten |-- noch ungefähr 20 Muster s 
behör (für Garten-Re- Fällen ist dann der Kaffee noch |yvorhanden — ausverkaufe Pelz 
ftaurants paſſend) 1 nicht fertig! Kluge Mütter finden jich jetzt ganz erheblich unter 2 
Eiqueurkühler, 2 3ink- einen Ausweg. Sie stellen z.B, einem Einkanfspreis.| Ein gut erhaltener Getz 
vofen, 10 Bierapparat- für 3 Kinder 3 Tassen auf, thun | pe pelhaft billig! pez ift preiswerth zu verk. 
fäulen, 2 Meßkannen u. in jede einen Kaffeelöffel voll Hermann Korzeniewski Näheres bei Herrn Kürſchner⸗ 
1 Markenkaften Cacao van Houten und Zucker Tuchlager-Ausverkauf l“ Imeiſter Grieſe, Or. Scar 
im Wege der Zwangs vollſtrecung und giessen kochendes Wasser pominikswall 13, 2. Haus von D ergaſſe 
öffentlich meilibielend gegen darüber! Ein köstliches, nahr- der Ecker 44408 ren 
Baarjahlung verfleigern, haftes und leicht verdauliches = Sonntags geöffnet! = Hellbrauner Wallach 
Hellwig, Getränk ist fertig, und frisch und 5”, 15 J., aber mod febr 2 
Gerichtsvollzieher in Danzig, weil 3. Pferd, für M verk. 


Meyer & Gelhorn, 


Sansenmarkt 40. Bankgeſchäft. Lansenmarkt 40. 


Ans und Verkauf von Werthpapieren. 
Finanzirung 


induſtrieller Unternehmungen. 


Beleihung 


von Effecten und Hypotheken- Ddocumenten. 


Depofiten- u. Check-Verkehr. 


Heil. Geiſtgaſſe 23. or Engelbrecht, 


pa men: die. Kinder ee Er 

nktlich in der . ; N 

— — —— ehule an Kein Huſtenmittel 13556) 2 ottlauergaffe 13, 

Es laden in Danzig: Ein Glas zur Stußuhr wird ;u 
Nach London: 


übertrifft kaufen gel. Breitgaſſe 126 d, 2 Tr. 

Kaiser's || De Siet sach, verlange anf 
SS, „Brünette“, ou. 29./3 I. Oktbr. 
38. „Mlawza“. ca. 3. 6. Novbr 


„Allgemeine Dakan 
Iss. „hanes ca. 6.11. Novbr 


——— . a —- — 

Osear Fröhlich, 1 
Lenglubr, am Mar. 3oppot, Geehtrape 11 BTllst-Caramellen e e Meuntein; 
SS. „Hercules“, ca. 6.111. Novbr empfiebit: 4 2360 notariell beglaubigte Tüchtige 
és ladet nach Danzig: Neh, ganz und zerlegt, Brüh-Boularden, 22 ee n 
In London: feiſte Faſanen, junge Rebhühner, falling. d u. Der- f N Mi 1 
Iss. „Brünette“, cu. 8/12. Novbr. ſtarke Haſen, auch geſpickt, Dreis per Packet 25 3 in 2 
N w - 2 . 5 ectton, Möbelftoffeunh Beeren 
jür Samt, ul junge fette Gnten und Bänfe, (Eck Et 
88. Alan erst- 15. Dezbr. delilatt Nigenwalder und yommeriche Gäniebrüffe, Auf ein, in Suter Lage Joppots 3euanihabichriften u. Re 9192 


b a i Gänfeſchmal sms, aut veriinsl. @runb- 
5 Einlöſung von Coupons. Ih. Rodenacker. Rodenacker , ee Lies 2 5 k 2 bond die 2. Hypothek in Rudol h Karstadt, 
aufbewahrung von Werthobjecten in Ss, „Sirius“, prima Aſtrachaner Fabia, vorzüglichen Weichſelegviar, or 8500 ae . . 


Panzer-Schränken 


unter eigenem Derichluß des Miethers. 


ellen Häucerlads, Straßburger Gönseleberpnitelen. für 4½ X zum 1. April 


nädhlte 
Jahres zu cediren geſucht 1 


Capitän: Tuck, 
(12897 von, Amfterdam mit Gütern, 


— e — 
Eine tüchtige Auf- 
Gefl. Offert N. 6 di 3 
Lebe dllen n = wärterin 
FEE 


8 lex SS. „Bocoquano“ v. Bari, | der r. de \ i 
— — — Hebe“ v. Genua, „Minerva“ v. 9 feinste See Seen 12 
Was iſi am 1 . und 40 Graben 49, 3 Tr. J. Zu er- 
am Bachof, 5 ir — 
2 Matador Die „Inhaber n e mel Pate At-Soda E Were File Seen 
n ollen m 7 will, verlange pr. Poltkarte die 


N am U 
d g . 
8 i ie] Deutſche B ‚Ehli 
„be I, Spiegel, Polfierjaden. Ferdinand Prowe. D .. 


Barabebetiftelle compl. von 45 M, eleg. Plüſch⸗ 70 77 Woaren-Geſcaften erhält. Ein Wirthſchaftsfräulein, 
Fir Männer. 


3 garnıturen von 135 lt an, Buffets, echt Ruhbaum, 5 ches im Gefchäft behilflich fein 
"reis pro 3 Tafeln 20 Pf 
Frei ein werthvolles Buch über CEC 


wel 
} von 120 M an u. ſ. w. 7 0 
Ganze Kusſteuern bei beſonders billiger Preis. inge auß ach ehaltsanſprüche 
e unter M. 7 i 
Urſache, Verlauf und Heilung 
ſchwerer Leiden. Unfehlbare 


5 Htellung empfiehlt di r 718 an die Expediſion 
A Möbelfahrik, Erodbänkengasse38, ee ir wer 5 
Methode zur Wiedererlangung 
verlorener Manneshraft und 


vis-a-vis der Rürſchnergaſſe. ii einen Achtern atlong- 
Geiſtesfriſche. Nervenſchwäche, 


a i b — a Geſchäft einen tüchtigen 
Sichere Kunden Credit. — Transport gratis. - ill 1 
Nichtvorgandenes wird laut Zeichnung angefertigt. (11767 Dampf Deſt ation zur Weintraube Expedienten. 
u. alle Folgen jugendl. Verirrungen 
in kürzeſter Zeit, ohne Berufs- 


Die hieflgen geehrten Tiegenhof. 
Beamten-Familien ag Inhaber: Ed, Jae. 3 = zu az; 1 

ſtörung geheilt. Man ſchreibe an: 

Privat- Klinik 181 — Gth. 


ſowie diejenigen, welche hier neu zugejogen find, mache ich auf Specialität: Extra fein Machandel No. 00. 


mein Magazin für 


fü s : 
u € f E 
Herren⸗ un) Kuaben⸗Garderoben Avenue, Rem-Vorh, Amerihe:| l Herrn Julius Lehmann, Dosgenpfuhl Ar. 14. Juſeratſchein Nr. N, 
Heirath. Zur Anfertigung gan Damen. Filzſtiefel, Zilzichuhe Bis zur Ausgabe des Inſeralſcheins N 
5 K 8 -Nänteln jitiefel, Filzſchuhe, wur Ausgabe des Inf ns Nr. 94 Hat 
in 538 wis 2925 755 weifgehendſten Berger ſowohl in 6 ae Moderni ad Filzpantoffeln, le er Abonnent des „Danziger Gourier bas Recht, 


reisftellung als auch bei Creditertheilung in gewähren und it und 80000 A, ſuchen ſich zul emp ein Frei-Inſerat von 4 Zeilen, betreffend Stellen 


0 R 7 
tande, grö Dergünftigungen zu bewilligen. ä x Emma Droewke, r 3 
ee werten dee gemacht. : — 3880 1 ve Pele im Häherthor, II. am & iſchmar kl. Jad flifel, Sonloirſchuhe, ee an en 
als Ausweis u 


2 5 ö often ennige. — — . vorzügliche Hutmacherwaare, 
L. Michaelis, i b, Maſſage ct. @interaleberzicher ee ee e Kere 


f gaſſe Nr. 4, einzureichen. 
NB. Sämmiliche Nepargturen werden in meiner Werkftätte] wird in und außer dem Haufe meg dne Mepatatur angenom- B. Schlachter, = 


„ ſchnell, d bill. aus. 
ausgeführt und zu den Selbſtauslagen berechnet ausgeführt Sandgrube Nr. 30, e au 20 1＋ Holimarkt 24, 


= 
* 


Beilage zu Nr. 255 des „Danziger Courier“. 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Tand. 


— — 


Im neuen Heim. 


ilder beim Quartalswechſel von 
Pomentbild 4 ch 

Der Umzug lag nun glücklich hinter ihnen. Das 
einpacken hatte viel Arbeit und vier Wein- und 
wei Cognacgläſern die Jüße gekoſtet. fin der 
einen Wanduhr war das rechte Seitenglas ein- 
gedrückt und an der Theemaſchine das Sieb ab- 
gedreht worden. der Transport koſtete einem 
Stuhl ein Bein, einem zweiten die Lehne; das 
Pianino verlor ein Pedal, und dem Schreibtiſch 
wurde die Thür des Mittelkaftens ausgerenkt. 
Das Auspacken verlief weit glimpflicher: die 
Biehleute hatten das eine Waschbecken, das mil 
Bläjern und Nippes vollgeftopft war, dicht an den 
Bürgerſteig geſtellt und ein kurzſichtiger Paſſant war 
geraden Fußes hineingeftapft. Er hatte fürchterlich 
räſonnirt und eine Schadenerſatzklage wegen ſeines 
beschädigten Gtiefels in Ausſicht geftellt. Das Ein- 
räumen ging muſterhaft vor ſich — nicht ein 
Stück wurde auch nur annähernd verletzt. Bei 
dem Umſtellen aber erfolgte eine kleine Kataſtrophe. 
die Ziehleute hatten Schiller rechts und Goethe 
links auf ihre Piedeſtale geſtellt. Die junge Frau 
edoch wollte das umgekehrt haben, fie ergriff 
lie zwei Statuetten und ehe ſie N mußte, wie 
es geſchehen war, hatten ſich die beiden deutſchen 
Geiſtesherden beim Kopfe gekriegt, und zwar war 
der Zufammenſtoß jo heftig, daß es einen ſcharſen 
Krach gab und beide Dichter die Köpfe verloren, 
ein Cockenhaupt rollte rechts, das andere links 
auf den Teppich. 

„Das ift eine ſchöne Beſcherung“, jammerte 
die junge Frau, „wenn das mein Mann erfährt, 
wird er ungemüthlich.“ Nach kurzem Beſinnen 
rief fie das Dienstmädchen. „Es iſt mir ein 
Malheur paſſirt“, erklärte ſie, „von den beiden 
Puppen iſt der Kopf abgegangen. Lauf ſchnell 
nach der nächſten Kittanſtalt und laß den Schaden 
repariren. Es ſind zwei gam glatte Brüche, es 
wird alfo nicht viel Arbeit machen.“ 

am Abend wurden die Statuetten ſchon wieder 
abgeliefert, die junge Frau prüfte die Bruch; 

ellen gan; genau: ſeldſt das geübteſte Auge 
kenaz⸗ nicht entdecken, daß der Hals irgendwo 
einen Schaden aufwies. Die Anftalt hatte ihre 

Sache vorzüglich gemacht! N 

. . . Dierzeyn Tage waren vergangen, man 
hatte ſich in die neue Wohnung ſchon ganz gut 
eingelebt. Es war ein Götterleben! Das junge 
Paar war noch nie fo ein Herz und eine Seele 
geweſen. Eines Abends ſpielte ſie Klavier, und 
er ging behaglich im Salon auf und nieder. 

Als er wieder ein Mal zum Erker gekommen 
war, hielt er plötzlich ſeinen Schritt an. Noch 
einmal blickte er nach dem Sockel: „Schiller“ 
ftand da in goldenen Lettern. Er ging nach der 
anderen Seite: „Goethe“ las er hier. Berwun- 
dert betrachtete er die Piedeſtale, die Sockel, die 
Statuetten. Zuerſt wußte er nicht, was ihn denn 

"45 ihm wie . 

„Du, Bertha“, wandte er ſich brüsk an feine 
grau, „Schiller hat ja Soeihes Kopf auf...” 

Sie ſpielte ruhig weiter. 

„Hör auf mit deinem heilloſen Behlimper”, 
rief er, und die Jornesröthe ftieg ihm ins Geſicht, 
„was iſt denn 2 für eine dummheit? Schillers 
Kopf ſicht ja auf dem Kalſe von Goethe!“ 

Jäh brach fie das Spiel ab. Wahrhaftig — die 
Sache war 9 Das hatten dieſe dummen 
Kerls in der Kittanſtalt auf dem GSewiſſen. Sie 
ſuchte ſich zu entſchuldigen, er aber redete ſich 
immer mehr in Gift und Galle hinein, = das 
war der erſte Streit im neuen Heim! 

* * 


“ 

9 hatte feinen „Aſſeſſor“ mit gutem Winde 

bun — nun hieß es, eine „ſtandesgemäße“ 
ohnung ſuchen. Die alte Bude paßte ihm ſchon 


— . — me m m m. 


Ein Hochzeitstag. 


Roman von F. Palms-Panlen 

(Rachdruck ver boten.] 

46) (Fortſetzung.) 
es waren mehrere Tage nach jenem für Giſelg 
fo erregt endigenden Ausritt verſtrichen. Der 
Rath hatte die Zeit für die heimlich geplante Reife 
inzwiſchen klug ausgenützt, ſich einen Urlaub er- 
wirkt, verſchiedene Amtsſachen erledigt, Jahr- 
karten beſtellt und heute, am Vorabend ſeines 
Reifetages, feinen Koffer packen laſſen, auch 
Oiſela dazu veranlaßt, und fie nun erſt in letzter 
Stunde von der Reife in Kenntniß geſeißt. Er 
ließ fie ſammt den Dienſtboten in dem zu 
daß es an die See ginge, obgleich dr als iel 
Bellaggio festgehalten hatte. 5 
Zür das Eine und Andere gab es gewichtige 
ründe für ihn. daß Frau v. Heldhauſen in 
ſeinem Haufe ftets zur Zeit feiner Abweſenheit 
vorſprach, erſchien iym auffällig genug, um des- 
halb ſein Kaus mädchen einem kurzen Verhör zu 
deen un ben an jenem Abend, an dem 
nadigen a j 5 
jammengetofen mer uf der Ehaufiee zu 

In gemu ich zutraulichem Tone fragte e 

assent, wann Denn die Dame gekommen el, 
und brachte damit das kleine geſchwätzige Mädchen 

car e 1 ber 
aum eine Minu da war das Räthſe 
elöſt, da wußte der Kerr Juteralh, wie Er . 
eutſelig, wie ker die gnädige Frau ſei. Die 
Freundſchaft der Barbara aus der Anſtalt mit ihr, 
der Guſte, beſtehe freilich erſt ſeit ſenem Tage, da 
die Barbara von der vornehmen Dame dem Herrn 
Juſtizrath ein jo großes Schreiben habe ins Haus 
bringen müſſen. an habe ſich dann gegenſeitig 
von jeinen Kerrſchaften erzählt, hier und dort 
des Lobes voll, denn der Herr Jufſtizrath ſei 
„immer fo gut mit fie” geweſen, und ebenſo das 
gnädige Fräulein. Als die Barbara dies geſehen. 
da ſei fie „ganz entzückt von fie” geweſen, und 
„Guſte, habe immer von dem gnädigen Fräu- 
ein erzählen müſſen, was fie alles thäte und 
könne, und mit wem fie ginge, und habe das 
auch gethan, und erzählt, daß der Herr Lieute- 
nant ſte neulich beim Derirren im Walde glücklich 
gerettet und noch eben „vorm Schummern“ nach 


„berührt bin Fuel 


längſt nicht mehr, fie war zwar ſehr gemülhlich, 
aber die Einrichtung langte knapp für einen Re- 
ferendar. Und dieſe Ainderfhuße batte er ja 
doch nun längſt ausgetreten. 

Es dauerte ziemlich lange, ehe er etwas fand, 
was ſeinen Wünſchen eniſprach. Aber das war 
auch bildihön! Ein Erkerzimmer, eine Schlaf- 
ftube. Im Zimmer ein Pianino, ein Anthracitofen, 
eine Galengarnitur, in der Schlafſtube, die d la 
Chinois drapirt war, ein 9 Sopha, eine 
Pendule, eine Hängematte. Dabei war der Preis 
lächerlich gering. Er wäre ein Thor geweſen, 
wenn er da nicht herangegangen wäre — alſo, 
er mieihete und zahlte den erſten Monat im 


Voraus, wie das — leider! — ſo üblich iſt. 


Die Wirthin war eine vom Schmerz gebeugte 
Wittwe, die ſtets in tiefer Trauer einherging; er 
hatte fie bis jetzt nur einmal gejehen, als fie über 
die"Miethsjahlung zu quittiren geruht hatte. Das 
Uedrige beſorgte das Dienſtmädchen, das mit Spree - 
waſſer getauft war. 5 

Eines Abends nach Haus kommend, bemerkte 
er, daß das Zimmer anders eingerichtet war: 
das Pianino fehlte! Als er ſich nach deſſen Der- 
bleib erkundigte, ſagte ihm das Mädchen: „Das 
iſt drüben bei dem Einjährig-Jreiwilligen, der 
will auch mal 'ne Taſte anrühren.“ 

Am nächſten Abend ſchien es ihm ſehr halt im 
Zimmer zu fein, 12½ Grad X. zeigte das Thermo- 
meter. Er jah ſich vergeblich nach dem Anthracit- 
ofen um, der war verſchwunden. 

„Madame will auch eine warme Stube haben“, 
erklärte ihm das Dienſtmädchen. „Soll ich für 
Sie nicht Preßkohlen beſorgen .“ 

Wenige Tage ſpäter gab’s auch die Galon- 
garnitur nicht mehr; zwei Gartenftühle und ein 
Gartentiſch nahmen den Platz ein. 

„Die haben wir nach dem anderen Zimmer 

etragen“, meinte das Mädchen; „willen Sie, 
dieſer feine Plüſch kann es gar nicht veriragen, 
wenn er mit ungeputzten Stiefeln in Berührung 
kommt.“ 

Dann waren auch bald all' die chineſiſchen 
Fächer aus der Schlafſtube entfernt worden, das 
Sopha war fort, die Pendule ſah er ebenfalls 
nicht mehr. Nun kam das Mädchen und wollte 
ſogar die Hängematte aushaken.“ 

a. Sie gefälligft das Ding hängen“, herrſchte 
er ſie an. 

„Geht nicht“, erklärte die ganz energiſch, „da 
ſchläft unſer Fund drin. Und damit ich's Ihnen 
nur gleich ſage, der Jächerkram und das Gopha 
brauchten wir zur Einrichtung des Vorderzimmers: 
da zieht ein Attache rein. Wiſſen Sie. Herr 
Akzeſſer“, meinte fie dann vertraulich, „bei uns 
is' jo 'ne Sache. Sehr viel Möbel haben wir 
nicht, aber wenn die geſchickt vertheilt werden 
... Sehen Sie, das Zimmer vorn iſt zu ver- 
miethen, da muß es doch einen Eindruck machen. 
Wenn nun der Kerr das Pianino fieht, den 
Anthracit-Ofen, die Garnitur, das Sopha, die 


Wanduhr, die Hängematte. — dann miethei er 


. 2 eſſer. l a 
miethel, Sie haben mir ſogar ein Zünfgroſchen- 
ftüc in die Hand gedrückt, als ich Ihnen zurief: 
Willkommen im neuen Heim!“ 

5 * * 


x 

Ein Jahr fait hatte die Kochzeitsreiſe gedauert 
— Graf Herrnfeld konnte ſich den Luxus einer 
Weltreiſe geſtatten. Er hatte fie überall „ſehr 
nett” gefunden, was war denn da draußen 
weiter los? Bald war's entjehlih heiß, bald 
eklig kühl, bald ſchleppte man ihn in Kirchen, 
bald zu Pagoden, Pyramiden, Katakomben. Er 
konnte ſich nach jeder Richtung hin mit dem Ge- 
vatter Tod befreunden. 

Die Gräfin intereſſirte ſich für alles; wo er 
inging, ging ſie mit; wenn er „Ja“ ſagte, hielt 
e mit ihrem „Ja“ auch nicht zurück. Sie war 
noch fo wenig jelbftändig, die kleine Frau 
CCC. ELIETTERWLETTTERBEEREUNT DET NEN 


33 gebracht habe, und wie fix 05 reiten 
önne, „was die Gnädige aus der Anſtalt“ qu 

hätte gern mal fehen mögen, aber doch zu ſpa 
gekommen wäre, denn der Kerr Juſihrath ſei 
gerade eben ing 3elb geritten und das Fräulein 
und der Kerr Lieutenant ſchon vorauf, als 
gekommen ſei, um den Herrn Juſtihrath zu 
ſprechen, und a gu: hahe doch vorher Io 
„ektractement auf die Hinte“ die Stunde an- 
gegeben, denn der Kerr Yuftizrath fei ja für die 
„Promptheil“. 

Der Rath wußte genug und richtete es ein, daß 
feine @ufte der „Barbafa aus der Anſtalt“ auß 
genug verrieth, die Kerrſchaft verreiſe, vielleich 
viele Wochen, und zwar an die See. 

Er konnte noch eben vor ſeiner Abfahrt in Er- 
fahrung bringen, daß Frau Afta wiederum ſehr 
leidend geworden, auf ärmlichen Befehl Beſuche 
nicht annehmen dürfe und plötzlich ihre Abreiſe 
auf unbeftimmte Zeit hinausgeſchoben habe. Sie 
beſaß in der That einen ſehr geſcheidien und ge- 
fälligen Arzt. 

Der Baron v. d. Cüde wurde brieflich von der 
Reife in Kenntniß geſetzt und dringend gebeten, 
die eigene Reife noch auf kurze Zeit zu verſchieben. 
etwa bis zu ſeiner, des Rathes, baldigen Heimkehr, 
Letzteres könne ſehr wahrſcheinlich eher erfolgen, 
als angegeben ſei. Er bäte den Herrn Neffen mit 
Bezug darauf, aus amtlichen, mündlich näher zu 
erörternden Gründen um Schweigen gegen Jeder- 


mann. 

Nach allen dieſen wohl überdachten Vorberei- 
tungen wurde nun die Fahrt nach Bellagglo über 
Baſel und den Gotthard angetreten. 

Giſela erfuhr dies — aber auch nur dies, 
nichts weiteres — erſt auf dem Bahnhoſe — 
erſtaunt, freudig erſchrecht und das Warum fofort 
erfafiend. 

Der Rath machte auf dieſer nur einmal unter- 
brochenen Fahrt die Erfahrung, daß es viel be- 
quemer ſei, wie bisher als alter Zunggeſelle ohne 
Begleitung mit nur wenigen Gepäckſtücken aller 
Sorgen und Laſten ledig in die Welt hinein- 
zureiſen, ſtalt wie dieſes Mal in der Perjon des 
väterlichen Begleiters und Berathers eines ſchönen 
Mädchens, 

Abgeſehen davon, daß ihn Gijelas Schickſal 
innerlich unausgejeht deſchäftigte, hatte er für ihr 


Sonntag, 30. Oktober 1898. 


Nun waren fie auf der Helmreiſe. An der 
einen Grenzſtatlon hatte fie ſich ſchon ärgern 
müffen über die Behandlung, die man ihrem 


Reijekorb angedeihen ließ, auf der zweiten kam's 
zu einem kleinen 


onflict, weil der Srenzmann 
Tigarren in ihrem KHutkoffer vermuthete. 
„Weißt du, lieber Wilhelm“, erklärte ſie jet, 
„in Zukunft verbitte ich mir wirklich, daß du 
mich ein Jahr lang in der Welt herumſchleppft, 
ich glaube, zu Haufe erwarten mich wichtigere 


Pflichten.“ 


„Pflichten, mein Kind?“ lachte er; „was für 


Pflichten?“ 


„Nun, du beſchäftigſt doch beinahe vierhundert 


Arbeiter“, entgegnete fie ernft, „in dieſen Familien 
wird es für mich viel zu thun geben.“ 


„Was du glaubſt“, wehrte er ab, „dieſe Leute 
bekümmern ſich um uns nicht, da brauchſt du 
dich um ſie auch nicht zu bekümmern.“ 

Ein Landauer wartete auf ſie an der Station. 


Der Kutſcher ſaß auf dem Bock, er drängte zum 


Einſteigen und fuhr darauf los, daß Kies und 


Funken ſtoben. 


„Sie, Kutſcher“, fragte die junge Frau, „mes- 
halb hetzen Sie dle Pferde ſo ab?“ 7 
Er ſah ſie mit einem Blick an, der ihr ins Herz ging. 
„Mein Kind iſt ſo krank“, antwortete er tonlos, 


„es wird ſterben ..“ 


„um Kimmels willen!“ rief ſie, „ſchonen Sie 
die Pferde nicht, das Kind wird gerettet werden.“ 

Dor der erſten Arbeiterwohnung hielt er die 
pferde an. Man ſah ſchon den Glanz der Lichter, 
das Noth der Fackeln, die vom Herrenhaus her- 
unter ſtrahlten. 

„Wilhelm“, ſagte ſie zu ihrem Manne, „du 
kannſt nach dem Schloß fahren, ich muß erſt 
nach dem Kinde ſehen.“ Dabei ſchlüpfte ſie in 
das Haus des Arbeiters. Nun, es ſah um das 
Kind nicht ſchlecht aus. Freilich, die Anſammlungen 
im Munde des Kleinen mußten entfernt werden, 
fonft war ein ruhiges Athmen nicht möglich. 
Und fie ſcheute ſich gar nicht vor der Ausübung 
ihres Samariterdienſtes 

Der Kutſcher geleitete ſie zum Schloß. Auf dem 
Wege umhreiſte er fie, er wußte nicht, wie er 
feine Dankbarkeit bezeugen ſollte. Da an der 
Treppe ergriff er haftig ihre Hand und küßte fie 
voll Inbrunſt. 

In dieſem Augenblick flammten die Lichter 
nochmals auf, die ein Transparent erleuchteten 
mit der Inſchrift: „Willkommen im neuen Heim!“ 


Der Roman der Fürſten Trubetzkoi. 


Neulich wurde in Berliner Blättern gemeldet, daß 
die Fürſtin Trubetzkoi, die nach ihrer Ankunft in 
Berlin verhaftet wurde, ſich dort im Polizei- 
gefängniß getödtet habe. Die Dame hatte eine 
romantiſche Der gangenheit. Sie war eine ge- 
borene Südfranzöſin. Ihre Mutter lebte in 
Marjeille von einer kleinen Rente, die ihr aus 
dem Nachlaſſe ihres Gatten, eines Beamten der 

6 „ geſichert war. Die 
war ein hübſches, aufgewecktes Ding, die es aber 
zu Haufe nicht dulden wollte und die mit vierzehn 
Jahren bereits mit einigen Erſparniſſen ihrer 
Mutter fortlief und nach Paris ging. Hier wurde 
fie von Stadtſergeanten aufgegriffen und nach 
Marjeille in die mütterliche Obhut zurückgeſchickt. 
Das Mädchen hatte eine gute Stimme, und dieſer 
Umſtand brachte in ihr den Entſchluß zur Reife, 
zur Bühne zu gehen. Die Mutter ſparte ſich den 
Biſſen vom Munde ab und ließ ihrem einzigen 
Kinde Geſangsunterricht ertheilen. Jedoch das 
Stimmchen war gerade für das „Breiti“ ge- 
eignet, anſtatt dramatiſche Sängerin wurde Jean- 
neite mit 18 Jahren Chanſonnette und trat in 
Marjeille in einer Matroſenkneipe zum erſten 
Male auf. Bald hatte fie einen reichen Kauf- 
mannsſohn als Verehrer gefunden, doch der 
Selbſtmord, den dieſer junge Mann nach Jahres- 
rere. 


Wohl und Wehe auch in anderer Beziehung unter- 
wegs zu ſorgen und einzuftehen. 
Welch eine Anziehungskraft ihre Perſönlichkeit 
für die Männerwelt beſaß, das konnte er zur 
Genüge ſtündlich beobachten. Im Coupé, im 
Warteſaal, auf dem Perron. an der Table d’höte, 
allüberall, wo fie auftauchte, und es Vertreter 
des männlichen Geſchlechts gab, gleichviel welchen 
Alters, da flogen ihr die Blicke zu, deutlich genug 
die Gedanken der Bewunderer verrathend. 

Bei dieſer Gelegenheit bemerkte der Rath zur 
Freude und innerften Genugthuung, daß ſich feine 
derzeitigen Befürchtungen hinſichtlich einer ge- 
wiſſen Kinneigung Giſelas zur Eitelkeit und 
Koketterie durchaus unbegründet erwieſen 

War ſie erklärlicherweiſe auch ganz und gar 
eingenommen von ängſtlicher Spannung vor dem, 
was ihr bevorſtand — entweder eine Beſtätigung 
zer ſchweren Anſchuldigung — oder die heiß⸗ 
edſehnte, ihr kaum glaublich erſcheinende Auf- 
klärung und Entlaſtung Ulrichs, mit der dadurch 
in Folge ſtehenden bitter nagenden Reue über 
das Geſchehene —, ſo gab ſie ſich im ganzen 
doch freien, friſchen, durchaus natürlichen Weſens 
den Eindrüchen der Umgebung hin, ohne die 
mindeſte Gefallſucht, obgleich ihr nicht verborgen 
bleiben konnte, daß ſie die Männer alle in ihren 
Kreis jog. 

Ein anſehnlicher, redegewandter junger Graf 
ſchien in die Fußſtapfen des Lieutenants Flemmin 
treten zu wollen. Er verrieth geſprächsweile, daß 
er plötzlich fein Reiſeziel Gardone mit Bellaggio 
verlauſcht und nun gleichfalls die Abſicht habe, 
mit dem liebenswürdigen Herrn Rath v. Belen- 
dorf gemeinſam das allſeits ſo ſehr empfohlene 
Grand Hotel Bellaggio zu beziehen. 

Man befand ſich bereits in Sicht deſſelben, als 
der Graf dem alten Herrn dieſe, von einem ver- 
bindlichen Lächeln begleitete Bemerkung machte. 

Derartige ſchmeichelhafte Beachtung war dem 
Rath früher nie, während dleſer Fahrt gleichwohl 
alle Augenblick zu Theil geworden, jede denkbare 
Kufmerkſamkeit und Artigkeit, die er indeſſen 
richtig zu elalfificiren verftand. Das verrieth auc 
5 3 kleine beluſtigte Spoitlächeln feines klugen 

eſichts. 

80 bejog man denn gemeinſam das auf halber 

ohe des begrünten Berges im wundervollen 

arn gelegene Hotel, die Billa Gerbelloni, eine 


Provinzchantants, dis fie im Jahre 1 


e Jeannette 


feift verübte, zwang fle, ihre Daterſtadt u ver- 
lofien. Sie fand engagement in sericiedenen 
nach 
Monaco in ein dortiges großes Chantant kam, 


gie machte fte die Bekanntſchaft eines deutfchen 


arons, der ſich durch enorme Spielverluſte zu 
Grunde gerichtet hatte. Sie nahm ihn als Impreſarle 
ſich. Sie trat damals unter dem Namen 
Elſa de Fontaine auf. Ein reicher Amerikaner, 
der ſich in Monako anfhielt, war allabendlicher 
Gaſt der Dariété-Dorſtellung, er verſuchte, ſich der 


pikanten Franzöfin zu nähern, und überhäufte fie 


mit Geſchenken. Der Baron, der Impreſario der 
Sängerin, überraſchte die Beiden bei einem järt- 
lichen Töte-a-Töte und in blinder Eiferſucht gab 
er auf den Amerikaner zwei Revolverſchüſſe ab, 
die denſelben leicht verletzten. Elſa de Fontaine 


mußte in Folge dieſer Skandalaffaire Monako 


verlaſſen und reiſte nach Odeſſa. Dort lernte ſie 
den Zürften Trubetzkoi kennen, welcher einer alt- 
adelichen ruſſiſchen Familie entſtammte. Der Fürft 
verliebte ſich in die Framzöſin, verfolgte fie mit 
Liebesanträgen, und da ſie ihn nicht erhören 
wollte, faßte er den Entſchluß, ſie zu heirathen. 
Er brach mit feiner Familie, und die Anver- 
wandten traten nun mit der Sängerin in Der- 
bindung, um auf dieſe Weiſe eine Heirath zu 
hintertreiben. Sie übergaben ihr eine bedeutende 
Summe und zahlten in dem Barieie eine beträcht⸗ 
liche Konventionalſtrafe, wofür ſich die Chanjon- 
neite verpflichten mußte, ſofort Rußland zu ver- 
laſſen. Jeannette nahm das Geld und reiſte nach 


Paris, wo ſie mit ihrem ehemaligen Geliebten 


und Impreſario, dem deutſchen Baron, zuſammen⸗ 
traf, und in verhältnißmäßig kurzer Zeit war da- 
von der fürſtlichen Jamilie erhaltene Geld ver- 
jubelt. Sie mußte wieder ein Engagement 
ſuchen. Eines dieſer Engagements führte ſie vor 
zehn Jahren nach Brüſſel. Fürſt Trubetzkoi hatte 
mittlerweile nichts unverſucht gelaſſen, ihren 
Aufenthaltsort zu erfahren, doch erſt als die 
Sängerin wieder in Brüſſel auftrat, gelang ihm 
dies. Sofort reiſte er dahin ab und näherte ſich 
der Sängerin wieder. Dieſe jehle feinen Heiraths- 
beftrebungen keinen Widerſtand mehr entgegen, 
und in Brüſſel fand die Trauung der beiden ſtatt. 
Sie ſiedelten zuerſt nach England über und machten 
große Reiſen, doch der FZürft hatte das Glück, 
welches er erträumte und dem er fo nachgeſagt, 
nicht gefunden. In Stuligart, wo die beiden im 
Jahre 1892 weilten, war Fürſt Trubetjkoi ſeiner 
Gattin überdrüſſig geworden, und die beiden 
ließen ſich ſcheiden. Die ehemalige Ehanjonnetten- 
ſängerin reiſte nun unter Beibehaltung ihres 
fürftliben Titels Jahre lang in der Welt umher 
und machte Schulden über Schulden. Mit Hilfe 
ihres Titels und ihrer eleganten Allüren wußte 
fie überall Dertrauen einzuflößen, jo daß man 
ihr unbeſchränkten Kredit einräumte. In Nom 
hal ſie überdies Wechſel auf den Namen ihres 
Gatten gefälſcht und war ſodann flüchtig geworden. 
Die Behörden der e eee ee 
die Fürftin in den letzten ſechs Jahren gelebt 

und geſchwindelt halte, verfolgten die ehemalige 
Chanſonnettenſängerin ſteckbrieflich, doch ihr Auf- 
enthalt war nicht zu ermitteln. Es wurde fefige- 
ſtellt, daß ihr ehemaliger Impreſario ſich in 
Berlin aufhielt und daß der Baron Briefe von 
der Jürſtin erhalte; in dieſen Briefen zeigte die 
ehemalige Sängerin ihre baldige Ankunft in 
Berlin an. Bei ihrem Eintreffen wurde fie verhaftet. 


„Geh' zu der Ameiſe, du Faulenzer!“ 


Aus London, vom 20. Oktober, wird der 
„Frankf. Zig.“ berichtet: Ein in Wales erſchel⸗ 
nendes Blatt erzählt folgende Geſchichte, die einem 
Geiſtlichen paſſirt fein ſoll. Beſagter Herr hatte 
an einem Abend in einer nahe an der Grenze 
von England und Wales gelegenen Stadt ge- 
predigt und der Text feiner, wie immer, äußerſt 
1 —— . oc. 


ließ ihr nicht Zeit zu 1 Grüdelelen und 
übereiltem Vorgehen, denn was es bier in der 
ernſten Sache zu thun, zu erkunden und vor- 
ſichtig zu erforſchen gab, das mußte und follte 
allein bon ihm perſönlich geſchehen. Ein Hinein 
greifen anderer in feine Maßnahmen durfte nicht 
geftattet werden. dem war man bei der feb- 
haften, hitzigen Eiſela leicht ausgeſetzt. 

Die Verliebtheit des jungen Seladon war ih 
nun Mittel zum Zweck. Trug jener doch jelbR 
die Schuld daran, denn Avancen wurden ihm von 
keiner Seite gemacht. Gleichwohl blieb er trog 
Giſelas ſichtbarlicher Gleichgiſtigneit und Kühl 
nach wie vor ihr Cavalier, der glücklich zu ſein 
ſchien, mit ihr gemeinſam dies wunderbar ſchöns 
Stückchen Erde, dies „Kleinod“ Bellaggio be- 
wundern zu dürfen. 

Die von den beiden Reiſenden bewohnten Zimmer 
gehörten zu den beften der Villa, hatten hohe. 
jweiflüglige Thüren, die zugleich das Fenfter dil 
deten, und eine großartige Ausſicht über den nach 
Como führenden Arm des Sees. Zunächſt ſchaute 
man über einen mit rieſigen Agaven beftandenen 
fteilen Abhang, dann über Wein- und Dliven- 
pflanzungen und die in.vielen n n 
herabführende Straße auf den lebhaften 
Bellaggio. ; 

Schimmernd im Sonnenglam grüßten die 
Villen, die palaſtartigen Gafthöfe, der herrliche 
Renaiffaneebau des Grand Hotel Bellagglo 24 
Dort auch befand ſich der Landungsplaß d 
dampfſchiffe, die nach Colico, Lecco, Come und 
ee dafwiſchen liegenden kleinen Oriſchaften 
ührten. 

Die Ferne lag in Duft und Glan; im Wechſel 
wunderbarer Beleuchtung da, gegenüber die fürſt⸗ 
liche Billa Carlotta, die Pracht ihrer Gärten im 
den blaugrünen Sluthen des Sees fpiegelnd, 
dahinter boch aufftrebend der fteile Saſſo di Sant 
Martino mit dem MWallfahrtkirhlein Madonna 
di Sant Martino, und noch höher der wild 
jerrifjene, hahle Monte Erocione. Weiter ab- 
wärts, weit in den See vorfpringend, die 
Halbinfel Cavedo mit der ſchloßartigen Dill 
Arsomati, (Forlfegung folgt.) 


Fe 


wirkungsvollen Predigt hatte gelautet: „Geh' zu 
der Ameiſe, du Zaulenzer, betrachte ihre Wege 
und ſei weiſe!“ Am nächſten Morgen wollte der 
Seiſtliche mit der Eiſenbahn zurückreiſen, aber 
da er noch zwei Stunden auf den Zug zu warten 
hatte, und es ein ſchwüler Tag war, ſetzte er ſich 
im Garten des Kauſes, wo er logirt hatte, auf 
einen ſchattigen Rajenhügel nieder und las in 
einem Buche. Bald hatte er ſich fo in die Lektüre 
vertieft, daß er nicht merkte, wie die zwei Stunden 
verflogen, und als er vom Buche aufblickte, nahm 
er wahr, daß er nur noch wenige Minuten Zeit 
hatte, um die Eifenbahnftation zu erreichen. Er 
kam auch noch rechtzeitig an, allein im Kupé be- 
merkte er einige Ameiſen auf feinem Rockärmel, 
und bald verſpürte er ein heftiges Stechen an 
feinem Körper. Der geiſtliche Herr hatte unbe- 
wuht die Bibelworte, über die er am Abend zu- 
vor gepredigt hatte, wörtlich befolgt und hatte 
auf einen Ameiſenhaufen geſetzt. Er zog 
nn, um ſich von den läſtigen Inſekten zu be- 
freien, Rock und Weite aus, und der einzige Mit- 
zeifende im Kups half ihm, die Thierchen abzu- 
ſuchen. Bald darauf war der Geiſtliche im Aupe 
allein, und da hielt er es für wünſchenswerth, 
noch ein anderes Kleidungsſtück auszuziehen und 
die Ameiſen daraus zu entfernen. Er ſchüttelte 
das Kleidungsſtück aus dem Zenſter aus, ein 
Schnellzug kam aber gerade vorübergeſauſt, und 
vor Schrecken ließ der geiſtliche Herr das Klei- 
dungsſtück ſeinen Händen entfliegen. Als der 
Zug in der nächſten Station einlief, waren die 
Senfter des Kupés, in welchem der Geiſtliche 
ſaß, vollſtändig verhängt. Zwei Damen ver- 
ſuchten aber, in das Kupé einzuſteigen, und der 
Anblick, der ſich ihnen dann bot, war natürlich 
shocking“. Der Stationsvorſteher wurde ber- 
beigeholt, dieſer begriff die Situation ſehr bald 
und lieh dem Geiſtlichen das unentbehrliche Klei- 
dungsſtück, das er, allein im Kupé weiter- 
fahrend, bis zur nächſten Station anziehen konnte. 
Don dort fuhr er dann in einem anderen Zuge 
nach der Station zurück, auf der er vorher ſchon 
hätte ausſteigen ſollen. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 29. Oktober. 


* [Geemannsheim.] Die „Danz. Ztg.“ bringt 
rſuchen folgende Mittheilung: 
“ie in manchen anderen deuiſchen Seeſtädten iſt 
t auch in Neufahrwaſſer und zwar in den ge- 
mietheten Räumen des Kauſes Schleuſengaſſe Nr. 13 
ein Seemannsheim eingerichtet worden, dem der 
Miſſionar Herr Dunsby vorſtehl. In erſter Reihe ift 
es für engliſche und amerikaniſche Seeleute beftimmt, 
doch werden auch ſolche anderer Nationen, beſonders 
Deulſche gerne aufgenommen. Es bezweckt, den Gee- 
leuten ein gemüthliches Heim zu bieten, in dem ſie 
. verkehren, ihre Briefe ie Zeitungen 
en, die Abende mit Geſellſchaftsſpielen ausfüllen 
oder illuſtrirte Bücher und Zeitungen beſehen können. 
Dem mufikalifhen Bedürfniß entſpricht ein Klavier. 
Leider fehlt noch viel an — eckentſprechender Aus- 
Ein. beſonders Tiſche, Stühle, Wandbilder, alte 
uſtrirte Zeitungen und dergleichen und deshalb werden 
Gönner des neuen Unternehmens gebeten, entbehrliche 
Segenſtände der Art Herrn Miffionar Dunsby zuzu- 
wenden, der fie mit Dank entgegenehmen wird. 


1 —— von Fahrrädern nach Stationen 
der 


arienburg-Mlawhaer Bahn. Dom 15. Dejbr. 
b. J. ab kommen die auf den . chen Staatsbahnen 
deſlehenden Beſtimmungen über die Abfertigung und 


Beförderung unverpacht aufgegebener, einſitziger Imei- 


gäder auch im directen Verkehr der preußiſchen 
> me mit Statonen der Marienburg- 
lawkaer Eiſenbahn zur Einführung. 


[Erweiterung einer Frauenklinik. ] Herr Special⸗ 
arzt Dr. med. Panechi hat vom Bezirksausſchuß die 
Conceſſion zur Erweiterung ſeiner in der Gr. Woll⸗ 
webergaſſe gelegenen Privatklinik für Frauen erhalten. 
Es ſind einige neue Krankenzimmer und ein neues 
Operationszimmer eingerichtet worden. 


25 8 für Militär-Anwärter. ] Dom 
21. November bei der Gewehrfabrik in Danzig Hilfs- 
— —.— 90 Mk. monatlich; das Gehalt Kann alle 

3 Jahre um 70 Mk. bis zum Nee e von 150 
Mark ſteigen. — Dom 15. November beim Kreis - 
Kusſchuß in Rummelsburg Chauffee-Auffeher, jährlich 
900 Mk. und 90 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß, Ein- 
kommen ſteigt von 5 ju 5 ee bis zum Höchſt⸗ 
betrage von 1290 Mk. — Vom 1. November bei der 
Ober-Poſt-Direction in Danzig Landbriefträger, 700 Mk. 
Gehalt und tarifmäßiger Wohnungsgeldzuſchuß; 2 Poit- 
ſchaffner, je 1000 Mk. Gehalt und MWohnungsgeld- 
zufhuß, Gehalt bis 1500 Mk.; 2 Poſtſchaffner, je 


800 Mk. Gehalt und Wohnungsgeldzuſchuß, Gehalt 


ſteigt bis 1500 Mk. — Von ſofort beim Kreis-Aus- 
ſchuß in Strasburg Ehaufjee-Aufjeher, in den erſten 
3 Jahren 900 Mk., darauf 1000 Mk., ſteigend alljährlich 
um 50 Mk. bis 1200 Mk. — Von ſogleich bei der kgl. 
Eiſenbahndirection in Königsberg 8 Anwärter für den 
Bahnwärterdienſt je 700 Mk. Jahresgehalt und tarif- 
mäßiger Wohnungsgeldzuſchuß, Gehalt ſteigt bis 900 
Mk., bei Beſtehen der bezüglichen weiteren Prüfungen 
kann die Beförderung zum Weichenſteller und Weichen 
ſteller 1. Klaſſe erfolgen, alsdann 800 bis 1200 Mk. 
und 1000 bis 1500 Mk. Jahresgehalt. — Dom 1. Januar 
1899 ebendortſelbſt Poſtſchaffner, 800 Mk. Gehalt, 
60 bis 180 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß, Gehalt kann 
bis auf 1500 Mk. fleigen. — Von ſofort bei der Polizei- 
verwaltung in Memel Polizeiſergeant, Anfangsgehalt 
1050 Mk., Wohnungsgeldzuſchuß 150 Mk. und Kleider- 
geld 100 Nu., dnn von 4 zu 4 Jahren, 
und zwar 2 zu je 50 Mk., 1 zu 75 Mk. und 2 zu je 
50 Mh., die Stelle iſt penſionsberechtigt. — Bon ſofort 
bei der Poſtanſtalt in Bromberg Landbriefträger 700 
Mk. Gehalt und Wohnungsgeldzuſchuß, Gehalt ſteigt 
bis 900 Mk. 


[Polizeibericht für den 27. und 28. Oktober.] 
Derhaftet: 11 Perſonen, darunter 2 Perfonen wegen 
Diebſtahls, 1 Perſon wegen Bedrohung, 2 Perſonen 
wegen Trunkenheit, 1 Perſon wegen Widerſtandes, 
1 Perſon wegen Unfugs, 2 Obdachloſe. — Gefunden: 
1 Packet mit 24 Biergläſern, am 9. Oktober cr. eine 
ſchwarze Weſte mit Uhrkette, 2 Nähringen und zwei 
Knopfloch-Stechern, am 26. Oktober cr, 1 Damen- 
Hemde, gez. B. f., abzuholen aus dem Fundbureau 
der königlichen Polizei-Direction; am 26. Oktober cr. 
1 Sack Pflaumen, abzuholen vom 9 8 Herrn 
Georg Gruber, Milchkannengaſſe Nr. 2 

Verloren: 1 brauner Anaben- Tantethragen, 1 goldene 
a ge Nr. 12860, 1 Kneifer in Nickel- 
faſſung, 1 goldene Damen-Schlüſſeluhr Nr. 24948, ab- 
zugeben im Fundbureau der hönigl. Polizei-Direction. 
— Verſchwunden: am 24. Oktober cr. ein kleiner 
brauner zoftiger Hund mit Maulkorb, Halsband und 
Leine, abzugeben gegen große Belohnung bei Kerrn 
Karl Tiede, Hopfengaſſe 21. 


Vermiſchtes. 


* [Den Werth eines menſchlichen Trommel- 
felles] hatte die erfte Strafkammer des Berliner 
Landgerichts I bei Gelegenheit der Verhandlung 
einer Anklage wegen gefährlicher Körperverletzung 
zu bemeſſen. Angeklagt war der Eigenthümer 
und Reftaurateur Buchow. Dieſer hatte ſich dazu 
hinreißen laſſen, einem Bauunternehmer, der 
elwas Schlechtes über ihn geäußert hatte, bei 
einem Zuſammentreffen in einem Lokal einen 
Fauſtſchlag in das Geſicht zu verſetzen. Derſelbe 
hatte die böſeſten Folgen. dem Geſchlagenen 
war das Trommelfell geplatzt, und die Verletzung 
war eine jo ſtarke, daß nach Bekundung des be- 
handelnden Arztes es ſehr fraglich iſt, ob nicht 
noch weitere Derſchlimmerungen eintreten werden. 


Der Gerichtshof legte dem Angeklagten eine an 
den Verletzten zu zahlende Geldbuße von 3000 Mk. 
auf und verurtheilte ihn außerdem zu zwei 
Monaten Gefängniß. 


Danziger kirchliche Nachrichten 


für Sonntag, den 30. Oktober. 
In den evang. Kirchen: Collecte zum Beſten des 
Krüppelheims in Biſchofswerder. 


St. Marien. 8 Uhr Herr Diakonus Brauſeweiter. 
10 Uhr Herr Conſiſtorialratih D. Franck. (Motette: 
„Gott dir ſei Preis und Ehre!“ von Giovanni Pier- 
luigi da Paleſtrina.) 5 Uhr Kerr Ardidiakonus Dr. 
Weinlig. (Diefelbe Moteite wie am Vormittag.) 
Beichte Morgens 9½ Uhr. Mittags 12 Uhr Kinder- 
gottesdienft in der Aula der Mittelſchule (Heil. Geiſt⸗ 
gaſſe 111) Herr 5 D. Franck. Donners 
tag, Vormittags 9 Uhr, Wochengottesdienſt Kerr 
Conſiſtorialrath D. Frank, 
St. Johann. Vormittags 10 Uhr Herr Paſtor 
Hoppe. Beichte Vormittags 9½ Uhr. Mittags 12 Uhr 
Kindergottesdienſt Kerr Prediger Auernhammer. 
Nachmittags 2 Uhr Herr Prediger Auernhammer. 
Donnerstag, Nachmittags 5 Uhr, Bibeiſtunde Herr 
Paſtor Hoppe. 
St. Katharinen. Vormittags 10 Uhr Herr Paſtor 
Dftermener. Abends 5 Uhr Herr Candidat Krüger. 
Beichte Morgens 9½ Uhr. 
Kinder-Gottesdienſt der Sonntagsſchule, Spendhaus, 
Nachmittags 2 Uhr. 
e Vormittags 9 Uhr Herr Bicar 
lewe. 
Evangeliſcher Jünglingsverein, Heil. Geiſtgaſſe 3, 2 Tr. 
Abends 7½ Uhr Vortrag: „Die Kaiſerreiſe nach den 
heiligen Stätten!“ Herr Pfarrer Hevelke. Andacht: 
Herr Paſtor Scheffen. Donnerstag, Abends 8½ Uhr, 
Bibelbefprehung: 1. Korinther Kap. 15, Herr Paſtor 
Scheffen. Mittwoch, Abends 81/, Uhr, Uebungen 
des Geſangchors. Die Dereinsräume find an allen 
Wochentagen von 7 bis 10 Uhr Abends und am 
Sonntag von 2 bis 10 Uhr geöffnet. Auch ſolche 
Jünglinge, welche nicht Mitglieder ſind, werden 
herzlich eingeladen. 
St. Trinitatis. Vorm. 9ſ½ Uhr Kerr Prediger 
Schmidt. Nachm. 2 Uhr Herr Prediger Malzahn. 
Beichte um 9 Uhr früh. 
St. Barbara. Vormittags 9½ Uhr Herr Prediger 
Hevelke. Beichte Morgens 9 Uhr. Mittags 12 Uhr 
Kindergottesdienſt in der großen Sacriſtei Herr 
Prediger Fuhſt. Nachmittags 5 Uhr 72. Jahresfeſt 
des „Danziger Heiden-Miſſionsvereins“, Zeſipredigt 
err Prediger Waubke-Gr. Lichtenau. Bericht Herr 
rediger Fuhſt. Abends 7 Uhr Nachfeier des ge- 
nannten Vereins im St. Barbara - Gemeindehauſe. 
Anſprachen der Herren Conſiſtorialrath Dr. Groebler, 
Prediger Pudmenski und Fuhſt. — Uebungen des 
Jünglingsvereins fallen aus. 
Sarniſonkirche zu St. Eliſabeth. Vormittags 10 Uhr 
Gottesdienſt Herr Militäroberpfarrer Confiftorial- 
Um 11½ Uhr Kindergottesdienſt 


rath Witting. 
derſelbe. 
St. Petri und Pauli. (Neformirte Gemeinde.) Vorm. 
8½ Uhr Herr Pfarrer Naudé. 10 Uhr Herr Pfarrer 
offmann. 12 Uhr Kindergottesdienſt Kerr Pfarrer 
Naudé. 11¼ Uhr Unterredung mit den confirmirten 
Jungfrauen im Predigerhauſe Herr Pfarrer Hoff- 
mann. 

St. Bartholomäi. Vormittags 10 Uhr Herr Paſtor 
Stengel. u um 9½ Uhr. Kindergottesdienſt 
um 11½ Uhr. 
Heilige Leichnam. Vormittags 9½ Uhr Herr Super- 
Die Beichte Morgens 9 Uhr. 
St. Salvator. Vormittags 10 Uhr Herr Diakonus 
Brauſewetter. Baal und heil. Abendmahl nach dem 
Gottesdienſt. 11½ Uhr Kindergottesdienſt. 
Kirche in Weichſelmünde. Pormittags 9 
Herr Pfarrer Döring. Vormittags 11 Uhr Ander 
gottes dienft. 

10 Uhr 


Mennoniten Kirche. 
Diakoniſſenhaus-Kirche. Vormittags 10 Uhr Haupt- 


intendent Boie. 


Vormittags Herr 


Prediger Mannhardt. 


sottesdienft Herr Paſtor Stengel. Freitag, Naum 
mittags 5 Uhr, Bibelftunde Herr Dicar Hinz. 

Kimmelfahrts-Kirche in Neufahrwaſſer. — 
9½ Uhr Herr Pfarrer Kubert. Beichte 9 Uhr. 11½ 
Uhr Kindergottesdienſt. Donnerstag, Abends 8 Uhr, 
Miſſionsſtunde. 

Schulhaus zu Langfuhr. Vormittags 9 Uhr Militär- 
gottesdienſt Herr Diviſionspfarrer Neudörffer. Bor- 
mittags 10½ Uhr Civil-Gottesdienſt serjabe. 11 
Uhr Kindergottesdienſt derſelbe. 


Schidlitz, evangeliſche Gemeinde, Zuenhalle der 
Bezirks-Mädchenſchule. Vormittags 10 Uhr Gottes- 
dienſt Herr Paſtor Voigt. Beichte und hl. Abend- 
mahl nach dem Gottesdienſt. Nachmittags 2 Uhr 
Kind ergottesdienſt. Nachm. 5½ Uhr Erbauungs- 
ſtunde. Abends 7 Uhr Jungfrauenverein im Confir- 
mandenzimmer (Al. Kinder-Bewahr-Anſtalt). Dienstag, 
Abends 8 Uhr, Bibelftunde ebenfalls dort. 


Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe 18. 
Der Predigt-Gottesdienſt Nachmittags 6 Uhr fällt 
des Keidenmiſſionsfeſtes wegen aus. Montag. Abends 
7 Uhr, Erbauungsſtunde. Freitag. Abends 7 Uhr, 
Bibelſtunde. 

Heil. Geiſtkirche (ev.-luth. Gemeinde). Vormittags 
10 Uhr Predigtgottesdienſt Herr Paſtor Wichmann. 
Nachmittags 2½ Uhr Chriſtenlehre derſelbe. Freitag, 
Abends 7 Uhr, Miſſionsſtunde derſelbe. 

Evangeliſch-lutheriſche Kirche, Heiligegeiſtgaſſe 94, 
10 Uhr Hauptgottesdienſt Hr. Prediger Duncker. Nach- 
mittags 5 Uhr Veſpergottesdienſt derſelbe. 

Saal der Abegg-Gtiftung, Mauergang 3. Abends 
7 Uhr chriſtliche Bereinigung Herr Stadtmiſſionar Leu. 

Miſſionsſaal, Paradiesgaſſe 33. Um 8 Uhr Morgens 
Jünglings- und Jungfrauen-Berfammlung, 9 Uhr 
Norgens Gebetsſtunde. 2 Uhr Nachmittags Kinder- 
gottesdienſt, 4 Uhr Nachmittags Soldaten-Miſſion, 
6 Uhr Abends große Evangeliſations-Derſammlung. 
Montag, 8 Uhr Abends, Gvangelifations-Berfamm- 
lung und Männerchor. Dienstag, 8 Uhr Abends, 
Bibelftunde und Jungfrauenchor. Mittwoch, 8 Uhr 
Abends, Verſammlung und gemiſchter Chor. Donners 
tag, 8 Uhr Abends, Gebetsſtunde und Poſaunenſtunde. 
Freitag, 8 Uhr Abends, Miſſionsverſammlung und 
gemiſchter Chor. Sonnabend, 8 Uhr Abends, Ver- 
ſammlung und Quartett-Uebung. 

St. Hedwigskirche in Neufahrwaſſer. Dormittags 
9½ Uhr Hochamt und Predigt Hr. Pfarrer Reimann. 

Baptiften Kirche, Schießſtange 13/14. Vormittags 
8 Uhr Beiftunde. 9½ Uhr Predigt. 11 Uhr Sonn- 
tagsſchule. Nachmittags 4 Uhr Predigt, 6 Uhr 
Jünglings- und Jungfrauenvereinsſtunde. Mittwoch, 

Abends 8 Uhr, Vortrag Herr Prediger Haupt. 

ethodiſten-Gemeinde. Jopengaſſe Nr. 15. Vorm. 

½ Uhr Predigt, 11 Uhr Sonntagsſchule. Abends 

Uhr Predigt. 7½ Uhr Jünglings- und Männer- 

erein. Mittwoch, Abends 8 Uhr, Bibel- und Gebets- 

Ja — Heubude: Sonntag, Nachmittags 2½ Uhr, 


rebigt, R. Ramdohr, Prediger. 

gslish Church, 80. Heilige Geist- Gasse, 

216 Sunday after Trinity. orning Prayer, 

110. m. Frank. S. N.Dunsby. Reader in Charge, 

Freie religiöfe Gemeinde, Scherler'ſche Aula, Poggen- 

pfuhl Nr. 16. Keine Predigt. 

Bethaus Heubude. Sonntag, Vorm. 10 Uhr, Gottes- 
dienſt, Nachmittags 2 Uhr Kindergottesdienſt. Mitt- 
woch, Abends 7 Uhr, Bibelftunde in Weſtlich-Neufähr. 
Donnerstag, Nachm. 3 Uhr, Bibelſtunde in Heubude 
n Freitag, Abends 6½ Uhr, Bibelſtunde in 

rakau (Schule). Die Bibelſtunden werden den 
Winter Al regelmäßig fortgefeht werden. 
Schickus, Prediger. 


Derantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig. 
druck und Derlag von FH. L. Alexander in Danzig. 


Schutzmittel. 


Special-Preisliſte v verſendet in geſchloſſenem Couvert 


ohne Zirma 1 Einſendung von 10 Pfg. in Darken 
Mielck, Frankfurt a. N. 


6. Ziehung d. 4. Klaſſe 199. Kgl. Preuß. Lotterie. 
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2 16 N RAN 50 gu 49 97858 78 84 8 312,2 
600 825: 96 8 


78117 66 
1 628 58 776 898 3000 946 7705 
78052 37 58 685 712 92 * 4 50 
A por 516 m 86 776 826 9 


18 
ee 1 0 


Kalender für 10 Pfennige in der Expedition, ſämmtlichen Abholeftellen und von den Botenfrauen. 


9 
55 79.474 868 2081 82 341 e 788 1500) 49 Eu 122123 48 [500} 6 2.05 285 75 
5.987 | 31 [500] 44 539 
080 670 728 18607 
3 203300500 
ab 1955 995 747 ee 96255 9 05 90 97 281 4050 521 71 
32 33 88 728 29 9 

87 15088 104 219 1467 1 70 359 410 12 (3000) 85 313 88 

* 16182 228 874.515 24 000 331 
10172 (8000) 359 652 


2 85 244 854 477 90 503 84 601 877 21284 


934 220 
80 257 341.426 92 901584 698 3 


5 gi 9 14000) 13608 50 1300) 801 


1 35 955 64 602, 180 020 iges 228 28 di 
1% Ä 8 511 40 98 616 
(900) 265 810 99 444 90 97 6645 88 
60040 88878140 1100) 4 754000 10 Su 80 38 51 
2903 35565820 458 „587 11000) 808 25 62426 
Aid 68 84 881 06 991 e 6329880 Kung a 9668041 
804 87 400 641 300) 808 

80157 5830 974 5677 
99295204 47 94629 498715 23 50 ale 106 


925 68 
120 a 38 


0 85 101164 (800) 483 740 10175 294 422 70 (600) 94 508 
0 Be 1.970 | 80 588 720 1525090 200 


8603 er ] 
118 985 61 441 (609) 70 507 Os 154 74 (900) 842 88 088 
51 64 f 9 73 81 988 (800) 89098 282 


e 


508 686 09 700.880 | & 


1 69 82 253 57 
44 98 121108 88 250 70 79 849 98 424 908 909 75 


40 289 373 492 


149 8 205 313 921524 4.85 5,02 175 
3 800 76 28: 
814 404 42 520 [800] 80955 9 948 a 00 27 9 
197 300 27 (300) 64 [3000) 41 508 88 6 
130026 163 255 337 60 489 5 98 57 86 a0 
478 625 707 21 (300) 45 62 842 132146 875 (90001 1510 
41 616 [1000) 932 133098 343 782 811 65, 93 134127 
91 451 72 684 41 75 764 135134 
566 95 641 79 784 [3000] 918 70 80 
808 973 95 137016 18 = 9250 69 29 
785 852 55 78 18000] 358 428 42 590 658 
50 10 0 139019 163 68 20 8008 67 (600) 386 438 39 669 


40072 198 34 888 89 1000) 78 480 717088 081388 
902 62177 51181855 24% 56882 AD 14 768888 

70 915, 14 58807 981 46547 900 18 ®, 995570 51 
144085 367 914 45 510 198 B71 85 145 

684 710 828 „20 To 809 870 (800) 85 004 0 90 
147009 121 48 11000) 57 288 02 500 551978 14803 
179 292 wu 318 519.87 751 66 814 915 16 78.140029 


0.0 806 [800 188614 84 — 


408401 63 57 85 Ya 487 98 
sur = 78 11 75 93 542 1 100 24 — 


4 (600) 
108199 2110 88 75 0 15 an 19 689 7 7 


181055 43 181 259 305 49 410 [8 


11900 a 18 ft 500) 85 217 96 362 a 438 511 0) 
182020 370 415 88 541 67 68% 


1 548 
50 665 694 


1915 
100006 74 101 254 447 8 1500) 586 7 750 858 
69 728 36 818 (800 
30 194102 299 308 27 300 400 505 701 91805 4 
10801 (8000) 12 24 98 296 807 Sn 558 665 
822 24 RER 27 464 611 152 836 00) 968 
102004 1 53 3085 2 16 28 1300 


210078 
55 914 211086 96 142 200 26 [500) 404 30 517 65 600 
762 934 35 212071 213 40 91 1500) 474 602 71 747 808 
2 257 97 1 56 74 


80 8 267 360,68 476 80 
13 811 52 [1000] 76 9⁵ 218121 287 1600) 819 


1000) 200 100 692 1 


2048 ö 


8 verblieben; 1 Canin gu! 
200000 Mk., 2 zu 150000 2 2 4 100.800 78 
Mk., 1 zu 40 000 Mt., 2 zu 30 Si 3 
84 zu 10 600 „ 74 zu 5000 8000 Mt., 1080 zu 
1000 Mk., 1256 zu 500 


A 


